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ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. 


1415 — 21. Oktober — 1915, 


fame gewährleiſtet hatte, huldigte ſie ihm als 
dem Abgeſandten des Kaiſers. In der Schlacht 
am Kremmer Damm im Oktober 1412 
wurde Friedrich von Zollern von den Pommern⸗ 
herzögen beftegt. Der märkiſche Adel ſaß trotzig 
auf ſeinen Burgen und beanſpruchte das Recht 
der freien Fehde für ſich, nicht willens, ſich dem 
Gericht des Landesfürſten zu unterwerfen. Und 
noch Friedrichs Nachfolger Jo ach i m ſchrieben 
die trutzigen Ritter an die Kammertür: 


Daourch alle deutſchen Lande 
bab Tage 
und miſchen ſich mit den Gebeten des heuti en 
Volkes für ſein Herrſcherhaus, deſſen Ahn, 
Friedrich I., vor 500 Jahren am 21. Oktober 1413 
die Huldigung der Doppelſtadt 
Berlin⸗Cölln entgegennahm. Es iſt unſeres 
Kaiſers Wunſch, daß an dieſem Tage jedes äußere 
Gepränge vermieden werde, entſprechend der 
ernſten Zeit, in der wir leben, einer Zeit, in 
welcher der Kaiſer und ſein ganzes Haus, ebenſo 
wie jeder ſeiner wehrfähigen Untertanen fern von 
der Heimat in Feindesland ſtehen, um 
unſer deutſches Vaterland unter Aufbietung aller 
Kräfte zu verteidigen. Aber gerade dieſe eiſernen 
Tage des Weltkrieges, der nun ſchon 14 Monate 
hindurch unſer Denken in Feſſeln ſchlägt, haben 
uns mehr als alles gefchichtliche Erinnern gezeigt, 
was wir an unſerem Kaiſer, an dem Hauſe der 


erklingen am 
die Glocken in felerlichem Klange 


zu ſetzen, die Stellung einzunehmen, die das auf⸗ 
blühende Land beanſpruchen mußte. 
Die Grundlage für Preußen⸗Deutſ chlands 
Militärmacht legte Friedrich Wilhelm J., 
der Soldatenkönig, wie ihn der Volksmund ge⸗ 
nannt hat. Ihm verdanken wir die Begründung 
eines Heeres, das heute eine Welt von Feinden 
in Schrecken verſetzt, in dem die Zügelloſigkeit 
keinen Platz hat, ſondern eine Disziplin 
herrſcht, wie ſie kein Heer der Welt aufzuweiſen 
vermag. Er ſchuf auch den ſo oft getadelten 
oder beſpöttelten Drill, den Gamaſchendienſt, der 
wohl in Friedenszeiten überflüſſig erſcheint, in 
Kriegszeiten jedoch ſeinen Wert bewieſen hat. 
Damals wie heute lächelten unſere Feinde über 
den Parademarſch und glaubten von 
preußiſchen Paradetruppen, von der „Potsdamer 
Wachtparade“ von oben herab reden zu dürfen, 


zum Markgrafen von Brandenburg 
degradieren zu können, und hatten die Beute 
ſchon verteilt, ehe noch der erſte Schwertſtreich 
gefallen war. Undenk bar erſchien es ihnen, 
daß Preußen als Sieger aus dieſem 
Ringen hervorgehen könnte, und auch ſie nahmen, 
als fie es mit Waffengewalt nicht bezwingen 
konnten, die Zeit zu Hilfe, ohne zum Ziele zu | 
gelangen. Auch ſie unterſchätzten den Geiſt, der 
das verhältnismäßig ſchwache Heer beſeelte, fie 
ſahen nicht die Einheit, in der Fürſt und 
Volk unauflöslich verbunden waren, die Orga⸗ 
niſation, die aus den vorhandenen Elementen 
Friedrichs des Großen Vater geſchaffen hatte. 
Auch der große König hätte das Wort von dem 
„Durchhalten“ prägen können, wie es unſer 
Kaiſer getan hat. In ſeiner Wirkung war es 
damals wie heute das gleiche. Wir beugen uns 


Jochimke, Jochimke hüte Di ö 
Fangen wi Di, fo hangen wi Di! 


„Und doch gelang es dem Verweſer des Kaiſers, 
mit ſtarker Hand die erſte notwendige 
Ordnung zu ſchaffen, ſo daß Kaiſer Sigismund 
dem Hohenzollernfürſten am 30. April 1415 zu 


. ; 1 we Konſtanz als Lohn die Kur Brandenburg als von einer Truppe, die in ihrer Steifheit für nicht, wir halten aus bis zum letzten Mann. 

Hohenzollern, beſitzen, nun wir unter ſeiner und o te D ir de eines Reichser 35 den Kriegsdienſt untauglich ſei. Aber mehr Gerade diefe Geſchichte des "tiebem 

Führung zu den Taten der Väter neue käm merers übertrug. Die Städte hatten in noch tat Friedrich Wilhelm I. Er führte eine jährigen Krieges ſollten unſere Feinde der 
= Ruhmestaten gefügt, unſeken zahlloſen : lere | 


den vergangenen drei Jahren eingefehen, daß 
wahre Wohlfahrt nur unter der ſtarken Hand 
eines Fürſten erblühen kann. Und als Fürſt 
Friedrich nunmehr als Kurfürſt von Brandenburg 
zurückkehrte, da huldigten ſie ihm zu Berlin am 


eiſerne Sparſamkeit in alle Verwaltungs⸗ 
zweige des preußiſchen Staates ein und ſchuf die 
Grundlagen für einen Beamten⸗ 
ſtand, wie er einzig in der Welt daſteht. 
Wenn auch heute noch mit dem Pfennig gerechnet 


Jetztzeit recht eingehend ſtudieren, um daraus zu 
erkennen, daß alle ihre Pläne und Wünſche in 
ein Nichts zerrinnen werden. | 

Die Glockenklänge, die am heutigen Tage von 
Turm zu Turm zur 500 Jahrfeier der Hohen⸗ 


Feinden gezeigt haben, daß es unmöglich ift, 
Dentſchland in den Staub zu treten. 
Staunend und faſſungslos ſtehen unſere Feinde 
vor der Tatſache, daß es uns gelungen iſt, der 
Uebermacht die Spitze zu bieten, ja mehr, die 


l l | 21. Oktober 1415 unter Entbindung von allen | wird. wenn die Unbeſtechlichkeit der zollern die deutſchen Lande durchziehen, laſſen in 
immer aufs neue heranſtürmenden Scharen von Verpflichtungen gegen den Kaifer Sigismund als preußiſch⸗deutſchen Beamtenſchaft ſprichwörtlich uns das Gelübde neu werden, unſere 
der heimiſchen Erde fern zu halten, ſie weit auf ihrem wahren Erbherren. „„ 


A | geworden ift, fo ift das dieſem Herrſcher zu 
So wurde mit dieſem Tage nach harter Ar⸗ verdanken. „„ oe | 
beit der Grundſtein gelegt für eine kräf⸗ Er ermöglichte feinem Sohne Friedrich IT, 
tige Entwickelung des jungen Staates. dem ſchon die Mitwelt den Ehrennamen eines 
Die Kurfürſten wurden Könige von Preußen und Großen gegeben hat, aus dem ſtebenjährigen 
deutſche Kaiſer. Nach dieſer Zeit der Fehde ver⸗ Kriege als Sieger hervorzugehen. Damals wie 
ſchmolzen Fürſten und Volk zu einer unlöslichen heute ſtanden dem ſo kleinen Preußen Groß⸗ 
Einheit. Die Hohenzollern bewieſen von jenen mächte gegenüber, deren H eere an Zahl 

| weit überlegen waren. Damals wie heute 


Tagen an, daß ſie nicht gekommen waren, um ; en. 
8 Be ip rühmten ſich die Feinde, den König Friedrich 


Pflicht auf das äußerſte zu erfüllen, 
ein jeder auf dem Platze, auf den des Kaiſers 
Ruf ihn geſtellt hat. Wir erinnern uns daran, 
wie unſere Fürſten dem Vaterlande 
in Treuengedient haben, und ſo müſſen 
auch wir dieſe ſo oft bewährte Treue in gleicher 
Weiſe vergelten. Feſter denn je ſcharen wir uns 
um den Hohenzollernthron, den unſere Feinde zu 
ſtürzen bemüht ſind. 


eigenem Grund und Boden zurückzudrängen. Sie 
verſuchen vergeblich, unſere Organiſation, den fo 
oft geſchmähten „Militarismus“ nachzuahmen, ein 
törichtes Beginnen, da alles das, was uns auch 
aus dieſem furchtbaren Kriege als Sieger 
hervorgehen laſſen wird, nicht das Werk weniger 
Tage und Wochen geweſen iſt, ſondern langer 
Jahre und Jahrhunderte, aller dieſer Zeiten, 
deren Abſchluß wir heute feiern. 
Am 8. Juli 1411 übertrug Kaiſer Sigismund, 
der zugleich die Würde eines Kurfürſten von 
Brandenburg beſaß, dem Burggrafen von Nürn⸗ 
berg Friedrich V. die Mark Brandenburg „als 
oberſter Verweſer und Hauptmann mit voller 
und ganzer Macht, alles zu tun, zu laſſen, zu 
ſetzen, zu ordinieren, was wir oder ein jeglicher 
wahrer Markgraf zu tun hätten“. Gar weit lag 
dizſes Stückchen Erde von dem Ungarlande, von 


zu nehmen, ſondern um zu geben, daß ſie ſich 
nicht in erſter Linie als Herrſcher, ſondern, um 
ein Wort Friedrichs des Großen zu gebrauchen, 
als die erſten Diener ihres Staates 
fühlten. „„ | ni 

Wenn wir die lange Reihe der Hohenzollern⸗ 
fürſten an unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen 
laſſen, ſo ſehen wir, wie ſie alle in raſtloſer 
Tätigkeit bemüht geweſen ſind, die Wohl⸗ 
fahrt ihrer Landeskinder zu heben, Ordnung und 


C. G. 


Großes Hauptquartier, 20. Oktober f 1915. (Amtlich.) 


75 * 
sa . 


der Stadt Ofen entfernt, wo Kaiſer Sigismund 
Hof hielt, und langer Zeit bedurfte es, ehe aus 
jener Gegend ein Bote ſeinen Weg fand. um 
dem Kaiſer zu berichten von ſchlimmer Fehde, 
die hier unter den Landeskindern herrſchte. Es 
war durchaus kein fürſtliches Geſchenk, das dem 
Hohenzollernfürſten an jenem Julitage des Jahres 
1411 gemacht wurde. Des „Heiligen römiſchen 
Reiches Streuſandbüchſe“ nannte man ſpöttiſch 
jenes wenig fruchtbare Stückchen Erde, deren 
Bewohner recht wenig geneigt waren, nachdem 
man ſie lange frei hatte ſchalten und walten 
laſſen, den Nacken unter eines Fürſten Joch zu 
beugen. Es bedurfte drum eines ganzen 
Mannes, der allein hier Zucht und Ordnung 
wieder herſtellen und damit dem Lande Fried 15 
und Wohlfahrt bringen konnte. Auch die 
Nachbarn, beſonders die Pommernhe vz ö ge, 
kümmerten ſich bis zu dem Tage, wo Friedrichs 
Fuß die Mark betrat, wenig darum, daß le 
Sigismund ſich Kurfürſt von Branden aug 
nannte, ſondern nahmen ſich, was ihnen gu 
m drei Jahre von 1412—1415, in denen 
Friedrich von Hohenzollern als Beauftrag te r 
des Kaiſers in der Mark weilte, 17 . 
füllt von harter Fehde und raſtloſer Ar 555 
Mehr als der Gewalt der Waffen war es der 
diplomatiſchen Geſchicklichkeit des jungen 
Herrſchers zu verdanken, daß er die herrſchende 


zegenſätze verſöhnte und ſich untertänig machte. 
9 B 5 die fich , als 2 15 
Hanſabundes trotz ihre Kleinheit als freie, 95 5 
fladt fühlte, verweigerte ihm den Eintritt, un 
erſt als der Fürſt ihr alle 


Freiheiten und Gerecht⸗ 


Geſittung im Innern des Landes aufrecht zu er⸗ 
halten, es nach außen gegen ſeine Feinde zu 
kräftigen. Gerade in dieſen Tagen wird in uns 
beſonders die Erinnerung an drei Hohen⸗ 
zollernfürſten wach, deren Wirken bis in 
dieſe Tage fortlebt. 1 BE 
Der dreißigjährige Krieg hatte die 
aufblühende Mark, die vor ſeinem Beginn längſt 
nicht mehr den Spottnamen einer Streuſand⸗ 
büchſe des römiſchen Reiches verdiente, wieder 
völlig verwüſtet. Das Land war entvölkert; wo 
ſtattliche Dörfer geweſen waren, ſtarrten Brand⸗ 
ruinen drohend gen Himmel; Hungersnot und 
Seuchen ſchienen den Reſt der Bevölkerung ver⸗ 
nichten zu wollen. Da bot der große Kur⸗ 
fürſt jenen franzöſiſchen Glaubensflüchtlingen 
eine neue Heimat. Er ſchuf dadurch die Grund⸗ 
lagen zur Wiederbelebung des Acker⸗ 
baues und der Viehzucht; er legte 
Kanäle und Verkehrswege an, um dem 
Handel neue Bahnen zu weiſen, ſchuf in dem 
halben Jahrhundert ſeiner Regierung einen hohen 
Wohlſtand und heilte alle Wunden, die jener 
Krieg geſchlagen hatte. Schon damals ſah man 
an Europas Höfen mit Staunen und mit Neid 
dieſes Zollernfürſten Wirken, und dieſem Um⸗ 
ſtande ift es zuzuſchreiben, daß man ihn um die 
Früchte ſeiner ſiegreichen Kriegs⸗ 
züge brachte, in ihm den Groll anfachte, der 
ihn wünſchen ließ, daß aus ſeinen Ge⸗ 
beinen ein Rächer für die ihm angetane 
Schmach entſtehen ſollte. Er war es, der 
Friedrich J. befähigte, ſich in Königsberg 
Preußens Königskrone auf das Haupt 


. Oeftliher Kriegsſchauplatz. | 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. 
Nordöſtlich und nordweſtlich von Mitau machten unſere 


nahmen mehrere feindliche Stellungen. \ 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayer 


Nichts Neues. 


Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. 
Die örtlichen Kämpfe am Styr dauern noch an. 


| Balkan ⸗Kriegsſchauplatz. 


Hindenburg. | | 
Truppen weitere Fortſchritte. Wir 


Oeſterreichiſch⸗ungariſche Truppen drangen auf Zabac vor. In der Gegend ſüdlich von Ris 


pon j find weitere Kämpfe im Gange. 
geworfen. De 


Südlich von Luciſa⸗Bocevas iſt der Feinderneut 


Bulgariſche Truppen ſetzten ſich durch ſchnelles Zufaſſen in Beſitz des Sultan⸗Tepe 
(füdweſtlich Egri⸗Palanka), fie machten beim Vormarſch auf Kumanovo 2000 Gefan⸗ 


gene und eroberten 12 Geſchütze. 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Bei einem Erkundungs⸗Vorſtoß nordöſtlich Prunay in der C hampagne machten wir 
4 Offiziere, 364 Mann zu Gefangenen und erbeuteten drei Maſchinengewehre, 


drei Minenwerfer und viel Gerät. 
Bei Middelkerke wurde ein 
Gefangenſchaft. 


CFDortſezung ſiehe Seite 2) 


engliſches Flugzeug abgeſchoſſen. Die Inſaſſen fielen in 


Dherite Heeres leitung. 


ei Die Wiener Berichte. 
Wien, 20. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart:. 
„ Ruſſiſcher Kriegs ſchauplatz. 


kommen iſt, die Kämpfe auch geſtern an. An der Putilowka erbeutete ein Streifkommando bes 


deſſen Lokomotive einige hundert Schritt vor unſerer Stellung einen Granatenvelltreffer erhalten 
hatte, 2 Maſchinengewehre, zahlreiche japaniſche Handfeuerwaffen und viel Munition und Kriegs⸗ 
material. Sonſt im Nordoſten nichts Neues. „ N | io 


5 


Stalieniſcher Kriegs ſchauplatz. 


ö Das ſtarke Artilleriefeuer gegen unſere Stellungen an der Iſonzo⸗Front hielt auch geſtern ei 
den ganzen Tag über an. Gegen die Hochfläche von Doberds nahm es in den Nachmittagsſtunden 


noch an Heftigkeit zu. Die italieniſche Infanterie griff im Krn⸗Gebiet gegen den Brückenkopf 
von Tolmein, dann gegen den Monte Sabotino, den Monte San Michele und öſtlich von Verme⸗ 
gliano an, wurde aber überall unter großen Verluſten abgeſchlagen. Auch an der 
Tiroler Front kam es geſtern zu größeren Kämpfen. Bei Tre⸗Saſſi und auf der Hochfläche von 
Vielgereuth ſchlugen unſere Truppen je zwei Angriffe ab; die Gefechte bei Tre⸗Saſſi führten ſtellen⸗ i 


o weile zum Handgemenge. In Iudikarien, wo der Feind in letzter Zeit gleichfalls eine er⸗ 


bhboöhte Tätigkeit entfaltete, zogen fi unſere vorgeſchobenen Abteilungen auf die Hauptwiderſtands⸗ 
linie zurück. e ei 5 = 


Susöſtlicher Kriegsſchaupiatz. 


Die in der Macva vordringenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen nähern ſich Zabac. Bei 8 
Siponj und ſüdöſtlich von Grocka warfen wir den Feind aus feiner ſtark beſetzten Höhenſtellung. 


Deutſche Streitkräfte erkämpften ſich ſüdlich von Semendria den Uebergang über die untere 
Ralja und gewannen ſüdöſtlich von Pozare vac in der Richtung auf Petrovac erneut Naum. 
Die Bulgaren entriſſen dem Feind feine ſtarke Stellung alf dem Sultan ⸗Tepe füdweſt⸗ 
lich von E gri⸗Palanka. Sie nahmen gegen Kumanova vordringend 2600 Serben ge 
fangen und erbeuteten 12 Geſchütze. DOR nn 
| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


. a — 


Eine neue Schandtat der 

| Engländer. lichem Umfe | d;meige 
 @rivat le n ee 3.9 ihr Ziel, die Unterbindung der Schiffahrt zu er⸗ 
S. Berlin, 20. Oktober. Hier aus reiche 15 


lingen wird, die Oſtſeeſchiffahrt in erheb⸗ 


Deuiſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 21. Oktober 1915. 
IIIIn deren Verlauf. das Unterſeeboot vierzig Ka⸗ 
[Torpedoboote herbei. Da 


Im Gebiet von Kol ki dauerten, ohne daß es zu einer Aenderung der allgemeinen Lage ge⸗ 


Infanterie⸗Regiments Nr. 49 bei der Demolierung eines ruſſiſchen Panzerzu ges, 


Dampfers wurden 71 Soldaten getötet und 48 


zie 


daß es den feindlichen Unterſeebooten nicht ges 


lichem Umfange zu ſchädigen, geſchweige denr | 


Konſtantinopel vorliegende Nach⸗ 


richten laffen erkennen, wie rückſichtslos 
die Engländer mit ihren farbigen Hilfs⸗ 


truppen umſpringen. 


Am 19. September wurde, wie ge⸗ 
meldet, der engliſche Transport 
dampfer „Namazan“ durch ein pft e te 


reichiſch⸗ un gariſches Unter 


ſee bot im Aegäiſchen Meer verſenkt, 
| den Dampfer zum 
Stoppen gezwungen hatte, wurden Boote 
ins Waſſer gelaſſen, auf denen die eng⸗ 
liſche Beſatzung ſofort das 


Als das U⸗ Boot 


Weite ſuchte. Der Dampfer wurde 
Dann von dem Unterſeebvot mit Granaten 
beſchoſſen. Als er bereits im Sinken be⸗ 
griffen war, erſchien plötzlich auf Deck 
eine große Anzahl farbiger 
Truppen, Juder, die flehentlich 
umihre Rettung baten. Augen⸗ 


ſcheinlich waren diefe Truppen eingeſperrt 
geweſen und hatten ſich in ihrer Todes⸗ 
Es dürften im gauzen 500 


angſt befreit. 
Mann geweſen fein. 

Da ſämtliche Boote von der engliſchen 
Befatzung mit Beſchlag belegt worden 
und außer Reichweite waren und da das 
Unterſeeboot nicht imſtande war, die 


Inder zu retten, ſo gingen dieſelben 


ſämtlich mit dem Schiffe 
unter. Die Truppen waren demnach 
von den Engländern kalten Blutes dem 


Tode des Ertrinkens preisgegeben worden. 


Die Engliſchen U-Boote in der Oſtſee. 
ma (Drahtmeldung des W. T. B.)) 


Von zuſtändiger Seite wird W. T. B. 


mitgeteilt: or „„ 
Gegenüber den in der Preſſe unſerer Gegner 
bperbreiteten weit übertriebenen Gerüchten über Die 


2 Störung der Schiffahrt in der Oſtſee 


Durch feindliche Unterſeeboote ſei folgendes feſt⸗ 
geſtellt | T 
1m; Die von den ruſſiſchen Generalſtab 
gebrachte Mitteilung über die Verſenkung von ſechs 
deutſchen Transportdampfern beruht auf Er fin⸗ 
dung. Es find nur Handelsdampfer verſenkt 
worden | 
2. Bei der Verſenkung mehrerer Dampfer iſt die 
ſchwediſche Neutralität auf das grib- 
lichſte verletzt worden. a 
l 3. Der Handelsverkehr vollzieht ſich im 
übrigen wie bisher. | ® 
4. Die von der deutſchen Marine getrof⸗ 
fenen Maßnahmen, über die nichts Näheres 
geſagt werden kann, laſſen zuverſichtlich erwarten, 


ſatz zu dieſer Meldung, daß ſie imſtande ſeien, 
die deutſche Oſtſeeküſte zu blockieren. So ſchreibt, 
nach einer Meldung aus Chriſtiania, der 
Marinemitarbeiter der „Times“ in einem Artikel 
über die Wirkſamkeit der engliſchen 


Flotten. | der Verbündeten in dieſem Gewäſſer 
offenbar in letzter Zeit Verſtärkungen erhielten. 


Stellung zu den neutralen Staaten in Zuſammen⸗ 
hang mit den maritimen Masgregeln gegenüber 
Deutſchland von neuem zu prüfen. Man könne 
nämlich nicht länger die Möglichkeit auger acht 
lafen, daß England nunmehr imſtande fei, eine 
vollſtändige Blockade zu erklären, die 


und die mit gleicher Wirkung für alle effektiv 
durchgeführt werden könne. Die engliſchen Unter⸗ 
ſeeboote ſeien jetzt imſtande, den nötigen Druck 
auf den Oſtſeeverkehr auszuüben. England ſei 


Bürgerkrieges tun konnten. BA 
Die Engländer werden auch hier, wie ſo oft 
ſchon einſehen müſſen, daß ſie ſich in ihrer 
optimiſtiſchen Auffaſſung 5 


dies gegenüber den Südſtaaten während des 


Stettin, die recht bezeichnend iſt. Es heißt 
darin: Der Dampfer „Scotia“ der Reederei 


Emil R. Retzlaff in Stettin, mit Erz von 
Schweden nach Stettin beſtimmt, wurde auf der 


Höhe von Hasle (Bornholm) von einem eng- 
liſchen Unterſeeboot verfolgt und zwar 
bis Adlergrund Feuerſchiff. Der Dampfer wäre 
ſicherlich dem feindlichen Unterſeeboot zum Opfer 
gefallen, wenn nicht plötzli l 
lin über der Oſtſee erſchienen wäre, dem die 


Unterfeeboot auf den Ferſen fei. Als das 
Unterſeeboot den Zeppelin ſichtete, der 
:fofort die Verfolgung aufnahm, tauchte es 


unter und verſich wan d. 


Anſere U-Boote im Mittelmeer. 
Der „Temps“ meldet aus Marſeille: Der 
Poſtdampfer „Eugene Pereira“ iſt am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in Marſeille mit den 
Ueberlebenden des Poſtdampfers „Amiral 
Hamelin“ eingetroffen, der kürzlich von einem 
deutſchen Unterſeeboot im Mittelmeer 
verſenkt wurde. 50 Menſchen find dabei 
ums Leben gekommen, etwa 30 wurden verletzt. 
Zur Verſenkung des franzöſiſchen⸗ 
Dampfers „Amiral Hamelin“ erfährt 
„Petit Pariſien“: Der Dainpfer hatte Marſeille 
am 4. Oktober verlaſſen, um nach Saloniki zu 
fahren. Er hatte 312 Soldaten und 360 
Pferde an Bord. Am 7. Oktober begegnete 


ihm nördlich von Kreta ein deutſches Unterſeeboot, 


welches den Dampfer beſchoß. Die Kanonade, 


Die Engländer jedoch rühmen ſich im Gegen- | vegiſche Dampfer „Sa⸗ 
lerno“ (2400 Bruttotonnen) ft geſunken. 
Die Veſatzung von 19 Mann, zwei, Frauen und 
zwei Kinder ift gelandet. — Es handelt ſich um den 


Unterſeeboote in der Oſtſee, daß die 


Dieſe Tatſache gebe Veranlaſſung, Englands 


allen internationalen Geſetzen vollkommen genügt 


nunmehr in der Lage, die Blockade ebenſo effek⸗ 
tiv zu machen, wie die Nordſtaaten von Amerika 


f on der Lage getäuſcht 
haben. Wir fügen. dazu eine Meldung aus 


ch ein Zeppe⸗ 


„Scotia“ ſignaliſterte, daß ihr ein feindliches 


Vermutlich hat der Dampfer verſu ch t, 


Der „Nicoſtan“⸗Jall. 


[New⸗MPork berichtet: Br i R 
Die deutſche Votſchaft hat dem Staatsdepartement 
von New⸗Orleans 


a. kkaniſche Flagge und die über die Bord- 
wand gehängten amerikaniſchen Abzeichen erf ent- 
fernt wurden, nachdem die erſten Schüſſe von 
dem Schiffe. das ſich „Baralong“ nannte, auf das Unter- 
feeboot abgegeben worden waren. ee 
In Ergänzung der früheren Meldung wird 
noch berichtet, daß die Mannſchaft des ſogenannten 
„Baralong“ Zivilkleider trug und daß den ameri⸗ 
kaniſchen Zeugen von der engliſchen Mannſchaft auf 
ihre Frage mitgeteilt wurde, daß das Schiff keinen 


Beſtimmungsort nichts ſagen könnten. Der genannte 


ſuchte nach dem Porkommnis den Kapitän Man 
ning von der „Nicoſian“ brieflich, ſeine Mannſchaft, 


teilten. 85 5 


und die vom deulſchen Konſulat in New⸗Orleans als 
Durchaus glaubwürdig bezeichnet werden. . 


2 


Verſenkte Schiffe. 
Lloyds meldet aus Lon don: 
Der norwegiſche Dampfer „Sa⸗ 


bereits gemeldeten engliſchen Dampfer „Sa⸗ 
lerno“ der Wilſon⸗Linie. S RR 

Lloyds meldet weiter aus Grimsby: Der 
Fiſchdampfer „Devonian“, der am 6. 9. 


ausgereiſt ift, gilt als verloren. Man glaubt, 
daß er am 8. 9. in die Luft geflogen ift. Die 
Beſatzung von 9 Mann iſt vermutlich ertrunken. 


Aus Ymuiden wird berichtet: Der hier 
eingetroffene Fiſchdampfer „Dolfyn“ meldet, 


daß ein unbekannter engliſcher Fiſchdampfer, der 


mit drei anderen Trawlern filchte, in der ver- 
gangenen Nacht verſank. Gleichzeitig wurden 


. 


Aus Berlin wird uns gedrahtet: 


September find. insgeſamt durch unſere 
Unterſeeboote verſenkt worden: i 
29 Dampfer mit 103316. Bruttoregiſter⸗ 


6 Dampfer mit 20.512 Bruttoregiſtertonnen, im 


Auch die Engländer haben nach einer Lon⸗ 


„Times“ zufolge, ſtieg die Zahl der in den 
beiden letzten Wochen erbeuteten Deut- 
ſchen Fi chereifahrzeuge auf 26, darunter einige 


Dampfer. 


Die üblichen „Sreuelberichte" 
Die | 
Zeitung“ ſchreibt: 


vom 23. Auguft d. J. einen Bericht: feines 


worin auf Grund der Ausſage eines fünfzehn⸗ 
jährigen Knaben deutſchen Truppen vor 
geworfen wurde, die alte Waffenſammlung im 
Muſeum von Valenciennes g eplün⸗ 
dert und nach Deutſchland gebracht zu haben. 

Weiter berichtet das Blatt anſcheinend aus 
derſelben zuverläſſigen Quelle, daß eine junge 
Frau in Valenciennes von einem deutſchen 


Minuten gedauert hat, zu 15 Jahren Zwangs⸗ 


arbeit verurteilt worden iſt, weil ſie einen 


deutſchen Soldaten, als er ſie auf der Straße 
habe küſſen wollen, ins Geficht geſchlagen habe. 


hört worden iſt, bekundet unte i 

b. J. daß "ic die Watfenfammlung im 
Muſeum von Balensiennes noch 
[Plaße befindet und von der 


einer jungen Frau 


eingetroffenen eidlichen 
Ausjagen über den Fall der „Nicoßſan“ und den 
Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge durch ein eng⸗ 
liſches Schiff beim Angriff auf ein deutſches Anter⸗ 
ſeeboot überreicht. Die Ausfagen ergeben, daß die 


Namen habe und daß fie auch über die Herfunkt und 


„Varalong“ hatte bei der Annäherung an die „Nico⸗ 
jen“ ein internationales Signal auf gezogen, 
daß er Hilfe bringe. . 
Der Kapitän, der ſich Me. Bride nannte, ers- 


insbeſondere aber die Amerikener, dringend zu er⸗ 
mahnen, daß fie über den Vorfall weder in 
Ziverpoo! noch in Amerika etwas mita 


Dieſe Ausſagen ſtammen von vier amerikaniſchen 
gern, welche ihre Nusſagen völlig freiwillig machten 


drei ſchwere Schläge gehört und gleich darauf 
Flammen geſehen. Ob noch andere Trailer. 
beſchädigt wurden, iſt unbekannt. Der unterge⸗ 
gangene Trawler dürfte die „Vulture“ ſein, 
von deſſen Beſatzung drei Leichen bereits auf: 
gefiſcht und nach Ymuiden gebracht wurden. 


Der Handelskrieg im September. 


Nach den jetzt vorliegenden abſchließenden 
Meldungen hinſichtlich des Handelskrieges im 


tonnen, 7 Fiſchereiſahrzeuge mit zirka 1200. 
Bruttoregiſtertonnen, 2 Transportdampfer mit 
19 849 Bruttoregiſtertonnen, ferner durch Minen 
ganzen 144977 Brultoregiſterton nen. 


doner Meldung Erfolge zu verzeichnen. Der ni l | 
Ts p- rte 9 erzeicänen. Wei ſeien wicht einig mit der griechiſchen Re⸗ 


„Norddeutſche Allgemeine 
f Vf. über Mailand aus Athen, 
„Daily Expreß“ hatte in der Ausgabe 15 


Spezialkorreſpondenten in Amſterdam veröffentlicht, 


plötzlich in der 
ſehr ſchwierigen Lande Krieg zu führen, ohne die 


Kriegsgericht in einer Verhandlung, die nur 6 


Wirklich? — d. Red.) 


f ter von Balen 3, 

Der Bürgermeiſter ve untenm 22. September 
an ihrem alten 
Stadt ordnungs⸗ 
gemäß verwaltet wird. Von der e 
ine durch ein deutſches Kriegs⸗ 


gericht ift dem Bürgermeiſter von Valenciennes 


nichts bekannt. 


Die Kämpfe zwiſchen 


Bulgaren und Serben. 


Ueber die Kämpfe an der bulga⸗ 
riſch⸗ſerbiſchen Front liegt eine Reihe 


von Meldungen vor, die wir nachſtehend wieder⸗ 
Die bulgariſche Telegraphen - Agentur meldet 
U-Boot⸗Beſatzung verübten, wird uns noch aus 


aus Sofia: Die bulgariſchen Truppen find 
in die mazedoniſchen Städte Stip und Radowiſt 
eingezogen. N ‚ | 

„Az Eſt“ in Budapeſt meldet aus S o⸗ 


fia: Wie der bulgariſche amtliche Bericht 


vom 16. Oktober meldet, ſind die Bulgaren am 
15. Oktober in die Stadt Branja eingezogen 
und haben außerdem Egri Palanka und 
Kotſchana beſetzt. 


Wir fügen dazu eine Meldung der „Agence 


uy 


Havas“ aus Athen, in welcher es heißt: 


Nach ſicheren Meldungen aus Saloniki dauert 
die Schlacht an, die im Gebiete von Riſto⸗ 
wag — Branja. begonnen hat. Die Serben 
haben bedeutende Verſtärkungen erhalten. Die 
Telegraphenverbindungen hinter Vranja ſind un⸗ 
berbröch en: N 
Zum ſiegreichen Vordringen der 
bulgariſchen Truppen in Serbien ſagt das bulga⸗ 
riſche Regierungsorgan „Narodni Prawa“: 
„In Serbien vollzieht ſich jetzt der Schlußteil 
des blutigen Balkandramas. Den Serben war 
es innerhalb zweier Jahre gelungen, aus Ma⸗ 
zedonten eine Trümmerſtätte zu maen, nad 
dem ſie dort ein mittelalterliches Schreckensregi⸗ 
ment eingeführt hatten. Um den ſerbiſchen 
Schrecken in Mazedonien zu brechen, ſind die 
hulgariſchen Truppen in das Gebiet des vere 


ſvräkeriſchen Volkes eingedrungen, welches 
den Weltbrand entzündete, indem es den Für⸗ 


ſtenmord in Sarajewo anzettelte. Die 


bulgariſche Armee wird die große Aufgabe er⸗ 


füllen und das vor zwei Jahren geraubte Maze⸗ 
donien mit Bulgarien vereinigen.“ 


Die Pant in Serbien. 
Die Bahnverbindung nach Uesküb iſt, wie 


aus Saloniki gemeldet wird, unterbrochen. 


Die Bevölkerung von Uesküb verläßt 
ſcharenweiſe die Stadt, weil die Serben Vor⸗ 


bereitungen treffen, um dieſelbe bis zum 


Aeußerſten zu verteidigen. | 
Reuter verbreitet folgende Meldung der 


„Morningpoſt“ aus Athen: Das diplo⸗ 
matiſche Korps in Niſch überſiedelte 


heute nach Mona.ſtir, wohin auch ein Teil 
des Auswärtigen Amtes, alle nationalen Archive 
und die ſerbiſche Nationalbank verlegt werden. 
Die Regierung bleibt vorläufig in Niſch. 


phiefterreichs Einſpruch 
im Grtechenland. 


| $ Der Pariſer „Republicain“ meldet aus 
[Athen: % i . 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte hat im 


Auftrag ſeiner Regierung dagegen Einſpruch er⸗ 
hoben, daß es den Alliierten geftattes 
werde, in Saloniki Truppen zu landen, 


ebenſo gegen die Beſetzung der Eiſen⸗ 
bahnlinie Saloniki —Monaſtir —Uesküb durch 


die griechiſche Verwaltung und die Entlaſſung 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Betriebsperſonals. 

Die Verſuche der Vierverbandsſtaaten, Griechen⸗ 
land auf ihre Seite zu ziehen, dauern fort. So 
berichtet Reuter vom 19. Oktober aus Athen: 
Wie verlautet, teilten der engliſche und der 
ruſſiſche. Geſandte dem griechiſchen Mi- 
niſterpräſidenten Zaimis mit, ihre Regierungen 
ae über die Auffaſſung Griechenlands hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Verpflichtungen gegenüber 


Serbien. 


Die Stellung des jetzigen griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, an den dieſer Einſpruch ſich richtet 
ſcheint einer Londoner Meldung zufolge er⸗ 
ſchüttert zu ſein. „Daily Telegraph“ erfährt 
Gunaris 
Theotokis. ge a 
habe mit: feiner Demiſſion gedroht. 

„Schließlich fei noch eine Aeußerung der 


„Weſtminſter Gazette“ in London mitgeteilt, die 
schreibt: Der große Schlag, den die gie chi che 


Neu tralität uns verſetzt, ift, daß 91 
Notwendigkeit befinden, in einem 
Hilfe eines Verbündeten, der das Gelände kennt 
und unſerem Mangel an Kenntniſſen 
ab helfen könnte. Nun müſſen wir dieſen. 
Mangel aus eigenen Kräften erſetzen. Auch 
wenn Deutſchland ſich einen Weg nach Konſtan⸗ 
kinopel bahnt, fo wird der Hauptkrie gs. 
ſchau platz b und Rußland bleiben. 


bannen an Einfluß, Zaimis 


i 
re 
TEN 


0 


Deut 


Ferdinands von 
vollen Schritte zurückzuhalten, geſiegt hätten. 
Unſer Glaubensgenoſſe Bulgarien, der erſt 
vor kurzem durch die brüderliche Liebe 
und die Tapfer 
Volkes vom kürkiſchen Joche befreit wurde, 
nahm öffentlich die Partei des Feindes des 
Chriſtentums, des Slawentums und Rußlands. 
Das ruſſiſche Volk ſieht mit Schmerz den Verrat 
ulgariens, das uns bis in die jüngſten Tage 
ſo nahe ſtand, und mit blutendem Herzen zieht 
Rußland das Schwert gegen den Verräter, deſſen 
Beſtrafung es der gewaltigen Hand Gottes 
überläßt. | os 
Jeder Zuſatz 
ſcheint überflüſſig. 


Des Dierverbands Bittgeſuche 
| an Rumänien, ö 
Aus Bukaveſt wird gemeldet: 
` Von neuem tauchen trotz aller Dementis Ge⸗ 
, rüchte auf, Rußland fordere die Erlaubnis 
zum Durchzug durch die Dobrudſcha 
nach Bulgarien. Allerdings ſoll diesmal eine 
derartige Forderung nicht von Rußland allein, 
| Sondern von der Geſamtheit des Vier 
verbandes geſtellt worden fein. Der Wort⸗ 
führer des Vierverbandes ſei diesmal England 
Es unterliege aber keinem Zweifel, daß Bra- 
tianu feſt bleiben werde. Su 


zu einer | ſolchen Heuchelei er⸗ 


Segen das „Balkanabenteuer“. on 5 1 
, : „Nowoje Wremja“ macht nach einer Am⸗ 
Nach einer Privatmeldung der „Neuen ſterdamer Meldung die wütendſten Ausfälle 


Zürcher Nachrichten“ 
i 
ſchüttert angeſehen, ſodaß ſein baldiger Rücktri 
zu 1 > ift anzunehmen, daß 195 
gegen g abinett nad jeinem Ausscheiden | deren T ron mit d i] ei 
| aui 2 1 5 1 1 8 durch 1 ließen. Noch in 115 T ojien Zeit Fei 
N ird, ierver⸗ in Albanien ein ‘ für ei ut 
bandsgefolgſchaft keinesfalls einen jo ausgeprägten f ch e 19 95 t = en deck . 
Charakter tragen wird, wie das Salandras. In Hätte die Diplomatie in Bulgarien und 
politiſchen Kreifen mmt die Gegner- Griechenland die nationalen Elemente 
ſchaft gegen die Teilnahme Italiens am Balkan⸗ unterſtützt, dann wären diefe Länder vor 
abenteuer, für ‚bie Calandra und Sonnino ein- ihrem jetzigen Selbſtmord bewahrt geblieben. 
Et, a í 5 . Formen an. Zu Die Welt ſei ſich plötzlich bewußt geworden, 
en egnern gehör die geſamte öffentliche welche Gefahr darin liege, deutſche Prinzen an die 
Meinung Italiens, ſoweit ſie ſich nicht unter der Spitze freier Völker zu ſtellen 
Diktatur Salandras befindet. Die finn! oje Wut über die M 
Ueber die Frage der aktiven Beteiligung auf dem Balkan ſcheint die . 
Italiens gehen uns folgende Drahtmeldungen zu: in einen krankhaften Zuſtand 
„Petit Pariſien“ will bezüglich Italiens | e 
Teilnahme wiſſen, daß Salandra dem Könige 
eine von ihm und Sonnino gemeinſam ausge⸗ 
arbeitete N ote überſandte, welche beſagt, 
daß Italien an der Blockade der bulgariſchen 
Küſte im Aegäiſchen Meere teilnehmen werde. 
„Corriere della Sera“ ſchreibt zur Krie g 8⸗ 
8 an B 


aus Mailand wird die 
dras für ernſtlich er⸗ 
a 


gegen die europäiſche Diplomatie, die mit 
Blindheit geſchlagen geweſen ſei, als 
ſie ſoviele kleine Staaten zu deutſchen König⸗ 
reichen und Fürſtentümern machte, indem fi 


ißerfolge 
„Nowoje Wremja“ 
verſetzt zu haben. 


Die kritiſche Tage bei Riga, 


Die „Times“ erfährt aus P etersburg: 

Die Lage in der Gegend von Riga iſt infolge 
der feindlichen Angriffe auf den Bahnhof 
Garroſen kritiſch geworden. In der Janeb⸗ 
gegend drängte der Feind die Ruſſen 3 bis 4 
Kilometer nordwärts zurück. Trotz der Kraft, mit 
der dieſe Operationen ausgeführt werden, be 
trachtet man ſie nur als Vorhutgefe ch te, 
die wahrſcheinlich den Zweck haben, die Auf 
merkſamkeit der ruſſiſchen Heeresleitung 


d rientpolitik verfolge, wohl aber ſeien die 
Mittel zur Erreichung des Zweckes 
in Erwägung zu ziehen, wie es bereits unter den 


Vierverbandsmächten geſchehen ſei und noch von Dünaburg abzulenken und Riga von 
geſchehe. . , : = | Südoften zu umzingeln. | SE 
Die Frage fei, ob eine gewaltige An. Die militäriſchen Sachverſtändigen glauben, 


ſtrengung gegen die deutſche und öſterreichiſche 
Offenſive am Balkan oder eine Verſtärkung der 
Angriffe auf der ruſſiſchen, franzöſiſchen oder 
italieniſchen Front einzuſetzen habe, worüber nur 
die Regierungen ſich verhältnismäßig klar ſein 
können. Wir ſelbſt, ſo meint das Blatt, können 
nur ſagen, daß die Entſendung eines Heeres, das 
ffenſive aufnehmen könnte, 


daß dieſe Gefechte zu einem wichtigen Ka mp 
auf der ganzen Front in dem Stromgebiet der 
mittleren und unteren Dina führen können. 

fügen dazu eine Mitteilung des „Rußkoje 


Wir 
Slowo“, welche beſagt: Die ganze Gegend um 


iſt jetzt ein großes Flüchtlingslager 
geworden. Nur wenigen iſt es geglückt, leidlich 
unterzukommen. Der größte Teil hält ſich in 
Wäldern, Erdhöhlen oder in Waldhütten aus 
Zweigen auf. Sie leiden Mangel an allem. Die 
Verteilungsſtellen für Nahrungsmittel müſſen 
demnächſt aus Mangel an Lebensmitteln 
ihre Tätigkeit einſtellen, Fleiſch ift überhaupt 
nicht mehr vorhanden, die Vorräte an Korn 
gehen zu Ende. . Be 

Weder in Livland noch in dem angren- 
zenden Gouvernements iſt etwas zu kaufen. Die 
Zufuhr iſt durch die Kriegsverhältniſſe gänzlich 
aufgehoben. In den Dörfern -Livlands hat der 
Gebrauch von Lichten, Zucker, Seife, Tabak, 
Streichhölzern und ähnlichen Dingen ganz auf⸗ 
gehört. Unter den Flüchtlingen find viele Mer: 


. 


keine Of 
ein Irrtum wäre. 


Des Zaren Schmerz 
über Bulgarien. 


Aus Rotterdam wird gemeldet: 
8 Der Zar erließ anläßlich des Eintritts Bul⸗ 
gariens in den Balkankrieg eine Kundgebung, in 
der es heißt, daß die heimtückiſche und 
ſelbſtſüchtige Berechnung Deutſch⸗ 
lands und der Bruderhaß Bulgariens gegen 
das ſerbiſche Volk über die Bemühungen Ruß⸗ 
lands und der Großmächte, die Regierung 


RR 


e Lodzer Zeitung — D 
Bulgarien von einem unheil⸗ 


Riga, von der Düna bis tief in Livland hinein, 


ie die wilden Tiere lagen wir hinter dem 
Drahtzaun, jeden Augenblick bereit, aus unſerem 
Käfig auszubrechen. Die Japaner kletterten mit 
einer fabelhaften Gewandtheit gegen uns an. Man 


„W 


io 


| Roman 
Ton Mag Ludwig⸗Dohm. haften Maskengeſichter unterſcheiden. Dreißig Fuß 

l ſchräg unter uns auf dem Feſtungsdamm hemmte 
ein Verhau aus Stacheldraht ihren Anſtieg. Da 
knatterten unſere Maſchinengewehre los, und die 
kleinen Keris klebten in den Maitin, wie Mosti- 
tos im Netz. Aber trotzdem gab es kein Aufhalten 
für ſie. Ameiſengleich wimmelte es heran. Zehn 
neue für einen Gefallenen zerſchnitten den Draht, 


(30. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Elaſtiſch wie ſie war, ſah Edith die Schweſter 
in der Zukunft ſchon mit einem Mann verheiratet, 
der beſſer zu ihr paßte. Sie war Weib genug, um 
zu fühlen, wie mancher der jungen Leute, die heute 
auf Sternburg zu Gaſte waren, die Möglichkeit 
erwog, in einer der drei hübſchen und begüterten 
Schweſtern ſeine zukünftige Frau zu finden. Und 
dieſes Bewußtſein hatte ihr Lebensgefühl geſtei⸗ 
gert. Wenn ſie auch ſelber von all den galanten 
Aufmerkſamkeiten unberührt blieb, ſo freute fte 
ſich doch daran, und es bereitete ihr Vergnügen, 
ſich über ihre Sympathie und Antipathie Rechen⸗ 
haft zu geben. Dabei war fie zu dem Schluß ge- 
kommen, daß Hans von Burkhard eigentlich der 
angenehmſte von den Junkern war. Die Ruhe 
und Gründlichkeit feiner Lebensauffaſſung erin⸗ Fes \ 
nerte fie an Paul von der Borke, nur daß dieſer geſchlagen .. e 
frei war von der lehrhaften 98 ein wenig co Bund die Granate?“ fragte Evi. 
nen A i Nationalökonomen. Paul | inn 
55 V zog ihn deshalb entſchie⸗ uns zur Strecke gebracht. Ich kam mit einer 
den vor und ſah in dieſem Vergleich die Richtig⸗ Fleiſcwane Davan, a 
keit ihrer eigenen Wahl beſtätigt. Aber ſie fand, Mit blitzenden Augen hatte evi an en Lippen 
daß Hans von Burkhard eine ausgezeichnete Er⸗ des Erzählers gehangen. Der Ausgang ſeiner a 
gänzung zu Ebbas ſchlichtem Charakter bildete. ſchichte gefiel ihr nicht. Für den ebenhaften Tod 
Mag ſie ſich ausweinen!“ dachte ſie beruhigt. des Japaners hätte es ihrer Anſicht nach eine 
N Sie wird nicht daran zerbrechen und doch noch das größere Verwundung geben müſſen. ur ns 
| Gis finden, das fie verdient!“ ee „Tut mir furchtbar leid, daß ich nicht mit 
Cäſar von Brügge verfuchte den ſchlechten Cin- 
; druck, den er, wie er fühlte, vorhin auf Edith ge⸗ 
macht hatte, auszuwetzen. Er erzählte von ſeiner 
Verwundung in Port Arthur und ſtaffierte die 
höchſt einfache Geſchichte mit allerlei romantiſchem 
Beiwerk aus: 2 


und tanzten ſchließlich unmittelbar vor unjeren 
Gewehrläufen. Ich ſehe die Kanaille noch vor mir: 
das Maul breit gezerrt wie zu einem Lachen, daß 
man die gelben Pferdezähne zählen konnte, ſchwang 
er ſeine Handgranate. Ich lege an — ziele — 
drücke los. Im Sturz noch ſchleuderte er ſein Ge⸗ 
ſchoß. Ich ſehe, daß er ſich nach hinten überſchlägt 
und wie ein Akrobat, den Kopf auf der Erde, 
ſeinen Körper ſteif aufrichtet und dann wie ein 


Bemerkung: „Der Japaner gefällt mir tauſendmal 
‚heller als Sie!“ . 


kletterten darüber weg, ſtrauchelten, ſprangen auf 


„War geplatzt und hatte ſiebzehn Mann von 


einem abgeriſſenen Schenkel aufwarten kann!“ 
näſelte Cäſar von Brügge herablaſſend, als Evi 
ihren Gedanken naiv Ausdruck gab. Sie verſtand 
ſeine Ironie und parierte mit einer ſchnippiſchen 


keit des ruſſiſchen“ 


[gegen Homerule unterſtützte und dabei bis 


ſtimmen geltend, die ſcharf gegen die engliſche 
Regierung Stellung nehmen. 
ſehließt einen Leitartikel, in dem die Verheim⸗ 
lichungspolitik der Regierung ſcharf 
angegriffen wird, mit den Worten: as 


daß du zu Bett gehit. Alſo drück dich auf franzöſiſch!“ 
konnte deutlich Zug um Zug ihrer ſtarren fratzen⸗ 


Dort im Parterre hatte Sandberg ſein Quartier. 


ihn, den guten Kerl. 


Federmeſſer zuſammenknickt. | Der Sturm war ab⸗ 


onnerstag. den 21. Oktober 1915. 
dauungskrankheiten verbreitet, die Sterb⸗ 


kücktritt Carſons ſei ein längerer Beſuch 


Ummäl 


RE N 


lichkeit wächſt zuſehends. 


Baſel, 20. Oktober. Die „Baſeler Nach⸗ 
richten“ melden aus Petersburg: Unter dem 
Kommando des Generals Sujew iſt eine 
ſelbſtändige Armee des Bezirks 
Dünaburg gebildet worden. | | 


Ruſſiſche Finanzſorgen. 
„ Wie die „Times“ aus Petersburg er 
fährt, fand am Montag eine wichtige Be 
ratung zwiſchen dem Finanzminiſter und den 
Vertretern der größten Banken von Petersburg 
und Moskau ſtatt, um die Kreditfrage 
und den Wechſelkurs zu beſprechen. Die 
Konferenz ſprach ſich gegen die Einrichtung 
einer Lotterie aus und beſchloß, an der Aus⸗ 
gabe einer kurzfriſtigen Anleihe 
mitzuarbeiten. „ nn | 
Andererſeits werden die Stimmungsmache 
und die Beruhigungsverſuche über die ruſſiſche 
Finanzlage im Vierverbandslager fortgeſetzt. 
So berichtet der „Corriere della Sera“ aus 
Petersburg: 
„Der ruſſiſche Fianzminiſter Bark erklärte nach 
ſeiner Rücklunft aus London den Vertretern der 
ruſſiſchen Preſſe, zwiſchen Frankreich, England 
und Rußland ſei ein Finanzbündnis zu⸗ 
ſtande gekommen, das es der Entente möglich 
machen werde, den Krieg bis zum 
Aeußerſten zu führen und Rußland den ans- 
ländiſchen Kredit, welcher für Rußland un⸗ 
bedingte Notwendigkeit ſei, auf Jahre hinaus 
ſiche re. l | 
Wie ſtimmt das wohl zuſammen? — 


. 2 d g m: 
Zur Kriſis in dem englifchen 
| Kabinett. 
Reuter meldet amtlich aus London: 
Miniſterpräſident Asquith iff an Darm- 
katarrh erkrankt und muß mehrere Tage völlig 
Ruhe haben. Die „Times“ erklärt: Außer dem 


Sonar Laws im Vuckinghampalaſt das bemerkens⸗ 
berteſte Ereignis des Tages geweſen. Eine weitere 
Meldung beſagt, daß der Attorney⸗General Sir 
Edward Carſon, wie verlautet, fein Amt wegen 
der Balkanfragen, nicht wegen der Frage 
der Dienſtpflicht, niedergelegt hat. Carſon war 
vor feinem Eintritt in das Kabinett der unio- 
niſtiſche Führer, der die Bewohner der 
triſchen Provinz von Ulſter in dem Kampf 


zum organiſterten Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt ſchrittt. 


Im übrigen machen ſich noch immer Preſſe⸗ 


„Daily Mail“ 


Wenn die Regierung fortfährt, die Tatſachen 
zu verheimlichen und wenn das Volk erfährt, in 
welchem Umfange es getäuſcht und 
irregeführt wurde, wird eine gewaltſame 
nwälzung entſtehen, für welche die engliſche 
Geſchichte ſeit 250 Jahren kein Beiſpiel bietet. 

Der Londoner Berichterſtatter des „Mancheſter 
Guardian“ meldet: Die Entſchließ ung in 
der Wehrpflichtsfrage iſt für ſechs 
Wochen verſchoben worden, bis das Er⸗ 
gebnis des Berfau chs Lord Derbys vor⸗ 
liegt. Im Kabinett ſcheint eine Mehrheit von 

Edith bemerkte den Wink des Vaters und rief 
die Schweſter an ihre Seite: z 
„Du biſt taktlos,“ ſagte fie leiſe. „P 


apa will, 


Mit puterrotem Kopf verließ Evi den Saal. 
Aber ſie dachte gar nicht daran, ihr Zimmer auf⸗ 
zuſuchen. Eine Weile ſtand fie und lauſchte, ob 
ihr vielleicht jemand nachkam. Dann nahm ſie 
raſch aus dem Ständer im Vorſaal Sandbergs 
Jagdgewehr und glitt wie ein Wieſel die Treppe 
zur Küche hinab. Hier entriegelte ſie die Hinter⸗ 
tür und entwiſchte auf den Hof. 

Drüben im Seitenflügel brannte noch Licht. 


Sie ſchlich quer über den Hof und ſpähte durch die 
Vorhänge. Er war dabei, das weiße Eichhörnchen 
auszuſtopfen und nähte gerade eben den Balg zu. 
„Der wird mir recht geben, wenn ich ihm die 
Geſchichte erzähle!“ dachte Evi auf ihrem Lauſcher⸗ 
poſten. „Aber wenn ich jetzt klopfe, erſchrecke ich 
Er will mich ſicher damit 
überraſchen ... Und dann, wer weiß, ob er mich 
nicht ſofort ins Haus ſchickt!“ | z 
Wie ein Trapper kam ſie ſich vor, als ſte jetzt, 
das Gewehr zum Schuß bereit, durch das Dunkel 
huſchte. Und ſehr ernſt nahm ſie die Aufgabe, in 
der ſich ihr Trotz entlud. Sie ſtrich um jede 
Scheune. Sie kontrollierte die Ställe und blieb 
lauſchend am Spritzenhauſe ſtehen. Nichts regte ſich. 
Sie war jeden Augenblick bereit, dem An⸗ 
ſchlagen der Hunde durch ihren Pfiff zu begegnen 
und wunderte ſich, daß ſich bisher noch keiner der 
Köter gemeldet hatte. 
„Der Wächter wird ſie bei ſich haben,“ denkt 


Evi und macht ſich auf, den alten Tommingas zu 


ſuchen, der vielleicht in irgendeinem Winkel ſchläft. 
Hinter dem Gewächshaus, wo ess ſo ſchön warm iſt, 
wird er wohl hocken. 

Dumpf und ſchwer iſt die Nacht. Kein Wind⸗ 


| 


i 
! 


"ernennen ser ee 


gy. aranana aeaea share 
TEE — —— — 


einer Stimme gegen die Wehrpflicht zu 
beſtehen. Ueber eine andere wichtige Frage ſteht 
bie Entſchließung des Kabinetts bevor. 


Heute bor einem Fahr. 


21. Oktober 1914. 


a Pr 


* 


Ein ſtarker franzöſiſcher Vorſtoß von Toul aus 
gegen die Höhen im Süden von Thiaucourt wird unter 
ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen zurückgewieſen. 

„Bei einem neuen Vormarſch auf die Feſtung 
Oſſowiez machen die Deutſchen mehrere hundert Ge⸗ 
fangene und erbeuten eine Anzahl Maſchinengewehre. 
Italien hat im Einverſtändnis mit den Großmächten 
Valona (in Albanien) bef ekt l 


Po ye 


gefangen» 


Ed 


genommen und 15 Maſchinengewehre erbeutet. 


— A —— eE: 04 
Letzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Teutſchen Loder Zeitung“. 


Wechſel im ſerbiſe 


2 
APE 
5 21 
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Belgrad mits 
utnik infolge 

befehl über das 
ſerbiſche Heer, wenn auch noch nicht nominell ſo 
doch tatſächlich niedergelegt haben. 
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Die eugliſchen 
London, 20. Oktaber. 
Verluſtliſte verzeichnet 124 1d 345 
Mannſch Davon gehören über i Want 
und 116 Offiziere zu den Truppen der 

front. 
Die „Times“ gibt außerdem di 
19 getöteten Offizieren au. l 
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Keine javaniſche 
London, 20. Oktaber. „Centrale News“ 
meldet aus Tokio: Alle einflußreichen japauiſchen 
Blätter verurteilen aufs ſchärfſte den 
Vorſchlag, daß Japan militäriſche Hilfe 
nach dem Balkan geben ſoll. Japan habe den 
Entſchluß, keine Truppen nach Europa 
zu ſenden, längſt den Mächten mitgeteilt. 

Die Times berichtet aus Tokio: Das Blatt 


„Oſaka Maimchi“ bezweifelt, daz in England 
der Krieg ernſt genommen werde. 


* 
* 
3 


a 


Erdbeben in Ungarn. 


Temesvar, 20. Oktober. Geſtern vormittag 
um 10½ Uhr fanden ſowohl hier als auch 
in ganz Südungarn heftige Erdbeben 
ſtatt. Die Seismographen verzeichneten 15 bis 
25 Millimeter Ausſchlag. Die Richtung war 
ſüdſüdweſt. Das Erdbeben war beſonders in 
Temesvar von großer Heftigkeit; in den Woh⸗ 
nungen kamen Möbel, Bilder und Lampen ins 
Wanken. | rs 


RETTEN 


2 


Alles hat ein ſeltſames neues Geſicht. So hat 
Evi die alten Scheunen noch nie geſehen: die Luken 
unter dem Dache gucken ordentlich wie Augen unter 
one tief in die Stirn gezogenen Hut, und das 
Holztor nimmt ſich aus, wie ein geſtutzter breiter 
Bart. Das Antlitz eines Riefen iſt es geworden 
| 5 Jen ift es geworden. 
Und vas Herrenhaus ſelbſt liegt wie ein ſchlafendes 
Angeheuer auf zwei mächtigen Pranken da a 

Ein hoher Staketenzaun, nur vom Gewächshaus i 
unterbrochen, ſchließt den Gemüsegarten ab. In N 
dieſer Nacht ſtand die in das fejte Lattengefüge ge. 
ſchnittene Pforte weit offen. i a 
„Bas hat der alte Tommingas im Gar 
ſuchen? Voller Neugierde geht Evi den 
Mitlelweg entlang, der ſich weit hinten u 
Obſtbäumen verliert. Die Luft iſt noll vom Geruch 
feuchten, verweſenden Laubes, Evi ſchaudert es — 
Friedhofsluft. | 

Sie ſieht im Dunkel den Stapel Bretter nicht, 
mit dem die Veete abgedeckt werden ſollen, ſie 
ſtolpert, fällt ... In einem jähen Knall löſt ſich 
der Schuß ihres Gewehres. Nun liegt ſie da mit 
ſchmerzendem Kopfe, denn der Kolbenſchlag traf 
ihre Stirn, liegt da, wie betäubt, keines Gedankens 
fähig. 

Aber was iſt das? Sie fährt in die Höhe. Ein 
zweiter Schuß! Ein dritter! Eine ganze Salve 
knattert. Und jetzt ſetzt es heran, von hinten aus 
dem Garten, eine wilde Jagd — duckt ſich, lauſcht, 
ſpringt auf, rennt weiter 

In Todesangſt umkrallt Epi die Bretter. Sie 
ijt wie erſtarrt. Kaum ſchlägt ihr Herz. 

Als ſpeit ſie die Nacht aus, kommen die ſchwar⸗ 
zen Geſtalten angeſtürmt — unzählige! Einer fällt 
wie Evi über das unſichtbare Hindernis — ſte gibt 
ſich verloren. Aber er ſieht ſie nicht, flucht, richtet 
ſich auf und folgt den anderen. Evi bleibt un⸗ 
entdeckt | | 
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ten zu 
breiten 


FFortſetzung folgt.) 


hauch bewegt die kahlen Aeſte. Es iſt wundervoll 


unheimlich. 


Sodzer Züdiſcher Turn- und 


. a a a ee an 


Am Mittwoch TE erloſte ber Herr meine nntgfigetiebte Socher, unſere unvergeßliche liebe Schweſter, Schwägerin, Nichte, 


Tante und Kuſine 


nach vollendetem 37. € Lebensjahre nad lanan ſehr ſchweren Seiden durch einen ſanften Ss. 


Die Beerdigung unferer lieben Entſchlafenen findet am Freitag, den 22. Oktober, um 


A ban aue om Trauerhaufe, 
Wochsemtaſtraß⸗ Nr. 815 aus, mi dem ee e m Aeu-Roticie Mae „ „ 


and. werden: Schwediſche, Keulen⸗, Gerätübungen, Marmorg ruppen, Pyramiden 
u. lebende 5 aufgeführt. 


en I Madame a INN NN. zii 
= = m. en ae 
= — T Zeöerftiefet m. 2 Schnallen 
= und Holzſohle f. Männer, „ „ 6.75 
= == :3 GSchnärftiefel f. Männer „ „ „ 13.75 
= ug — iA „ in ſchwerer Qual. „ „ 16.75 
a er ==... Schaftitiefel m. Beſchlag, | 
ſchützen bei Wind und Wetter vor Erkäͤllun⸗ =. Röhre cg. 32 Cim., hoch 
gen und lindern Huſten und Katarrh. Als = T „1, Dimmer Me eT .n so k 
durſtlöſchendes Mittel leiſten fie unſchätzbare = i Mannfchafiee G amaſchen * 0 
Dienſte. Senden Sie daher Ihren Angehö⸗ — mit Naht, braunem Leder „ „ 12 75 N 


a O 1. 


am Mittwoch, den 20. ö. M. um 12 Uhr mittags, nach 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen us am . den 22. d. M., etlich 2 a 
dem alten evangelifchen Friedhofe. ftatt, 


2083, den 21. Oktober 1915. 


© 


852 


| — Ziegelstrasse 1 18. 


f . sn 


| | | ſtattfinden. N 1O 
Beteiligt find: Damen- Herren⸗, Zöglinge⸗, Fugend : u. Deinen Ae gen Unter 


Das Feſt beginnt mit einer Kantate, v. „Hai . or vosgetragen 
Eintrittskarten ſind nur an der Kaſſe zu bekommen. 2839 


— — 


rigen an die Front Wybert⸗Tabletſen. Diefe 


s Mannecheeng⸗ Gamaſchen ohne Naht. 
find unferen Kriegern eine hochwillkommene 


Sg gewalkt per Paar M. 13.75 = 
„Militär - Audfäde nach : 
Vorſchrift das Stück „ 10.75 
militär = Ruckſäcke in # 
ſchwerer Qualität, mit f 
der gefüttert 0 
das Sti, 13 75 5 


Feldpoſtbrieſe | 
mit Loder 1 Schachtel Wybert⸗Tableiten Toften in allen 
5 und Drogerien Mark 2.— oder Mark 1.— — 


| Anfragen find zu richten an: 
Strauss u. Wolf, Köln : am Rhein. ae 
Drahtadreſſe: Strauß Wolf, Kölnrhein. a 5 4226 


4291 1 


gebündelte Zangſchweiſe ſowie Ziegenhaare Kalbs⸗ 
und Rindshaare (Fellhaare) kauft jedes Quantum 


empfiehlt 


trocken es Brennholz 
zu biuigen Prene. e 2849 


15292 Wilh. E. ARamdohr, Zittau 4 Sa. 


„LLIIITTTT = 


E Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, ie, 
Friſeure, Hutmacher für Damen ⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 
Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 


komotivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen 


— Berlin: 


J) in Pabianice, Sw. Roa Str. 28, 
1 2 in Zgierz, Alter Ring, e 
3 in Zast, im Mositeasgebtune, 


| ii 


Vereins der Stadt Warſchau unter der Firma 


Abonnements ſowie Beſtellungen bei prompter Bedienung durch den 


Deutſchen Zeitſchriften⸗Verlag, Zielona 2 1. 


Zn tiefem Schmerz: 
die Hinterbliebenen. 


os 


langem Leden im Alter von t 57 Zahren beschieden iſt. 


„ vom Srauerhauf e, Wisgenftftnße 1 He. 139, aus, auf 
Die trauernde Familie. 


. ee 


arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ 


eee auch ee: werden MR Be in N 
Anzahl geſucht. f 


l Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der eingetnen Sebetter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. ü 


Meldungen taglich bei den dene der Deutigen went 


PE 


up in Ozorkow, Ring, e er 
5) in Zöunſka⸗Wola, Saster Straße, 
6) in ie Neue 88 15. 


4 g - Fetrikaner- 
9 Strasse Nr. 43 


Ab 6 Ahr abends 


— Sireichguaxteit, 


eitung des bekannten 
— A. 3 


tag m Avental. 


Eigene Konditorei, — 


i 


Das vereinigte Cransportbüro einer mae ewe des enden 


re (c 2085, Petritauer Straße Ar. 31, 
Warſchau, Dluga Straße Nr. 31, 
Sowicz, Warſchawſkaſtr. Haus Karpinfti, 


W pe 


| - übernimmt den Transport von Waren mit Wagen nach Warſchau, Tublin, Bialyſt E, 
CC . A a a 
m Be 
RUE 8) Oele. uns Sirup EEE EEE 
be ae angetroffen; zu Hasen bei 8 a ia 9 g 85 Sr; 
7 2 RER ; ehen Tahi Lean: 
fr Beute Lehrer in Zehrertunen Blas F Bonislawski & 00. Gig ich fr ſch ge geti töitten kafee. a ihale 
von Zo63 und Umgebung werden am z 3 von Georg Leman] 
28. Ottöber eröffnet. * ee, THEODOR WAGNER, $ toss, — e 
d Aust Suider Song ia etrikauer Straße Nr. 213. 3 nn. EE 
be, Beet Wg ohnen -p Mmalchinenſe breiberin Siettztjepe Kaffee⸗Röſterei u. Aelentalwaen. $ — — — 
von 5 bis 7 Ahr. . Bjo geſucht. e und eta — 26198 Fange : 
i : S n ; 
= Deutſche Abteil ung Der Zchuldenmall In. = up Deutſch, Polniſch und Stenographie e - — ER = i = gleichzeitig e e = 
b... 4320 N erl. on . —— Nr 3 ͥͤ EN g | = 
Max ae ae man Tang e langen wirs wen begonnen "urn 
Im HENPLD A Cnokos⸗ -9| j= AOPE | a : Die befte DEN wi find Bade m und. m Bacher. für ee, gegen. > 
auf der Konſtantiner Ar. 87 e 


für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hug o Franke: l 
Druck und Verlag: 


e in Pele een 
din Polen. 


Vrobe⸗Aummern zur Anſicht vorrätig. 


Bekanntmachung. 7 


| Bei Zahlungen, deren Höhe in Mark⸗ 
währung beſtimmt iſt, werden fortan 
ſeitens der Kaiſerlichen Polizeikaſſe ſo⸗ 
wohl ruſſiſche Silber⸗ und Papierrubel 
als auch die von dem s 


Kaufmannſchaft und dent Börſenkomitee 


KE 
E 


` cerna, 


x Schüffeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer Zink⸗ 


) 


Speichergebäude Widzewſekaſtr. 2 
VHohenzollernworte. 


Bur 
Lagiewnicka von Nr. 


herausgegebenen Rubelbous 
| Á nur noch zi 
Kurſe von | j 2 
oo 100 Mark — 66°; Rbl. 
in Zahlung genommen und gegeben. 
ö Bei Zahlungen, deren Höhe in Rubeln 
beſtimmt iſt, werden Rubel aller Arten 
zum Nennwerte in Zahlung genommen 
und gegeben. 


Ruſſiſche 
Kurſe von 
| 100 RII = 216 M. 
in Zahlung genommen. 
Lo dz, den 19. Oktober 1915, 


Woldrubel werden zum 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 


gez. don Oppen. 


a Bekanntmachung. 

Die infolge der Bekannt | : 
je ee a Beſtände an 1 $ 2 9 

Jing, Rotguß, Nickel, Zinn 

Zink, Aluminium, Blei, int: 
blech, Weißmetall und Neufilb er 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. 
Die in den nachfolgenden Straßen: i 
zezinſka v. Nr. 2 bis Ende (linke Seite). 
1 bis Ende (rechte 


Juli 
Meſ⸗ 


Seite). 
Franeciszkanſka von Brzeziner bis Ende. 
Mlinarſka, Kielnia, Maryſinſka, 
Pie przo wa, Ogrodowa (Baluty, 
Zawadzka (Baluty), Dworſka, Spa- 

Spacerowa, Niecala, 
Wſpolna, Zofji, Krutko⸗Fran⸗ 
beiszkanſka, Zielona (Baluty), Lewa⸗ 


Kielma, Prawa⸗Kielma, Palaco wa, 


Nowy ⸗Swiat, Nowo⸗Sikarſka, 
Nowo⸗Lagiewnieka, Sikarſka, Glo⸗ 
wacka, Nowo⸗Maryſinſka, Nowo⸗ 


Otkryta, Nowo⸗Mlinarſka, Sta⸗ 
nislawa, Przemyslowa, Nowo- 
Polſka „ ü 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer Be⸗ 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: Ge⸗ 
ſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie z. B.: 
Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Backformen, 


wannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, mög⸗ 
lichſt eiſenfrei, in der Zeit von Dienstag, 
den 19. Oktober, bis Sonnabend, 
den 23. Oktober, von 8½ Uhr mor⸗ 


Geſammelt von Dr. J. Ze e 


In ihren Ausſprüchen haben die Hohenzollern einen 
für alle Regenten vorbildlichen Schatz von Pflichttreue 
und Arbeitsernſt niedergelegt. Viele dieſer Worte ſind 
geprägt, wie von geborenen Sprachmeiſtern; die Hohen⸗ 
Zollern waren zumeiſt ſtarke Redner und kannten die 
Tragweite eines gut gefügten, kräftig gegliederten 
Wortes. Bei einigen erhob ſich dieſe Begabung zur 
Größe. | e 

Die Herrſchergeſtalten, die ſich uns in dieſen ſchönen 
Ausſprüchen darſtellen, ſind ſeit langem mit n en 
nationalen Leben verknüpft, jedem ift die Regententafel 
vertraut, die zu Zeiten, für die ganze Kultur der Epoche 
ausſchlaggebend wurde; man wird aber gerne die Reihe 
dieſer Selöſtporträts in Ausſprüchen, vom erſten n 
fürſten bis zum jetzigen Kaifer, einmal an ſich vorbei⸗ 
ziehen laſſen: | i 
Es iſt Pflicht des Regenten: ein Amtmann Gottes 
am en: fein, damit das Recht geſtärkt, das 
Unrecht aber gekränkt werde. 2 
Friedrich J., Kurfürſt von Brandenburg. 


— — — 


N è . + des 
Der alte Gott lebt noch; der wird es mit uns, 
vertrauen wir, alles zum beſten ſchicken, denn er ver⸗ 
läßt die Gerechtigkeit nicht. N 
AI u Kurfürſt Albrecht Achilles. 


Fürſt it d. it er für die Ruhe und Wohl⸗ 

Der Fürſt iſt da, damit er für die Ruhe un | 
fahrt aller ſorge, denn er iſt Gottes Diener, den Guten 
freundlich und ein Rächer zur Strafe denen zu ſein, die 
Böſes tun. 


Alliaucen 
beſſer. 


* 


Gedenle ein Jeder, was er für die Ehre des deut⸗ 


Helteftenamt der 


von Arbeiterbriefen, die in der 


Perſonen, die davor 


3) ſchlecht behandelt, 4) die Rückkehr in die Hei- 
mat ihm vor Beendigung des Krieges nicht ge⸗ 
N : Aula des Deutſchen Gymnaſiums findet am 


Intereſſe gut ernähren: Eao 


Vaterland nicht zu verſündigen. 


Kurfürst Joachim J., Neſtor. 


find zwar gut, aber eigene Kräfte noch 
A e erworbenen Güter zu leben. In der Anſpannung ſeiner 


„abzuliefern. Bad 
ſelbſtabzumont 
Die nachfolgenden Preiſe werden für eir 
poluiſches Pfund ſofort bei der Abliefe. 
rung nach gegen 


einrichtunge 


lT no fiat 
Leren, ; 


Feſtſtellung des Gewichtes 
Quittung bezahlt: i r | H 
Für Kupfer 45 Kop. 
i n Meſſing « Er ie line | 25 8 
„ Bronze CCC 
u Aluminiuͥm 55 y 
1 Nickel e —— 98 77 
„ „ Antimm 15 
y n Zinn e ä „„ „„ „ 72 u 
n: Zink « 1 Pe EN aw 12 n 
„ DIL eng 150 ; 
„ Zinkblech „ Ton 
„  Weimetal u. 22 5 
„ Neuſilber r E 


Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tag Haft beſtraft. | en 


Lodz, den 16. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
3 
Harbig. 


| d Lodz, den 21. Oktober. 
Unſere Arbeiter in Deutſchland. 


Wir haben mehrfach darauf hingewieſen, wie 
unbegründet und töricht die Beſorgniſſe der pol- 
niſchen Arbeiterſchaft ſind, die ſie etwa davon 
abhalten, ſich beim deutſchen Arbeitsnachweis zur 
Arbeit nach Deutſchland zu melden. Der pol⸗ 
niſche Arbeiter in Deutſchland genießt ebenſo wie 
ſein deutſcher Kollege den vollen Rechtsſchutz der 
deutſchen Geſetze, und wir mußten ſchon mehrfach 
darauf hinweiſen, daß ſich die Leute drüben 
durchaus wohlfühlen, was auch aus einer Reihe 
l ; „Deutſchen Lodzer 
Zeitung“ veröffentlicht wurden, hervorging. 

Da dieſe Beſorgniſſe noch immer nicht ge⸗ 
ſchwunden ſind, dürfte es angebracht erſcheinen, 
das nachſtehende Eingeſandt eines Lodzer Ein⸗ 
wohners zu veröffentlichen, das uns zugegangen 


iſt. Es heißt darin: ee 
Unter den Lodzer Arbeitern befinden ſich 
warnen, Arbeit im Aus⸗ 
lande anzunehmen, indem ſie behaupten, daß: 
1) in den ausländiſchen Fabriken die Arbeit 
ſchlecht bezahlt, 2) unſer Arbeiter ſchlecht ernährt, 


ſtattet wird. in 
Auf obige Vorwürfe kann ich folgendes “ente 
gegnen | WINE 
1) Der Lohn wird ſchon in Lodz feſtgeſetzt, 
gelernte Schloſſer, Schmiede, Monteure erhalten 
bis 10 Mark täglich, Gehilfen 6 bis 7 Mark 
täglich, gewöhnliche Arbeiter 4—5 Mark täglich; 

2) Der deutſche Fabrikant iſt praktiſch und 
weiß, daß ein ſchlecht ernährter Arbeiter auch 
ſchlecht arbeitet, er wird ihn ſomit im eigenen 


Gedenke, daß du 
ein Deutſcher biſt. 


Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürſt. 


Der König iſt der erſte Diener des Staates. 
i i ias 
ch verlange, daß die Juſtiz in allen meinen Qan- 
ben Yne, unparteiiſch, mit reinen Händen, gleich für 
arm und reich adminiſtriert werde. 
A Friedrich Wilhelm J. 


Mein Handwerk fordert Arbeit und Tätigkeit; mein 
Körper wie mein Geiſt müſſen ſich ihren Pflichten fügen, 
es iſt nicht nötig, daß ich lebe, wohl aber, daß 
ich handle und dabei habe ich mich allzeit wohl⸗ 
befunden. Bin 

Der gute Deutſche braucht ſtarke Eindrücke, hat er 
ſie aber einmal empfangen, dann ſind ſie auch dauerhaft. 

a * , ; 

Niemals darf das Vergnügen die Forderungen der 
Pflicht beeinträchtigen, ſie haben den Vortritt. Man 
hat nichts für einen ſchlaffen Menſchen übrig, während 
alle Welt den, der ſich nützlich macht, ſchätzt. Und wie⸗ 
viel Geiſt auch jemand haben mag, man kommt nicht 
vorwärts ohne Fleiß. l 7 

Friedrich der Große. 


Ehrlos vermag der Preuße und der Deutſche nicht 
zu leben. 0 Friedrich Wilhelm III. 


Ohne Liebe kein Mut; 
Ohne Gerechtigkeit keine Ehre; 
Ohne Ehre kein Glück. 
Nur wer ſich auf den Fels des Rechtes ſtellt, der 
ſteht auf dem Fels der Ehre und des Sieges. 
En Friedrich Wilhelm IV. 


Es iſt Preußens Beſtimmung nicht, dem Genuß der 


geiſtigen und ſittlichen Kräfte, in dem Ernſt und der 
Aufrichtigkeit feiner religibſen Geſinnung, in der Ber: 


a : “os 7 + 4 A > 1 mw E 1 1 Per * : 
ſchen Namens zu tun habe, um ſich gegen ſein eigenes einigung von Gehorſam und Freiheit, in der Stärke 


Blut und ſein einſt vor allen Nationen berühmtes 


ſeiner Wehrkraft liegen die Bedingungen ſeiner Macht; 


JJ. ͤ : .. Aa 


weiſen können. 


— 2. * 7 ſchl i 
| ausführt oder die Fabrikvorſchriften nicht beachtet 
pund dadurch die Unzufriedenheit feiner Vor 


5 3) Wenn der Arbeiter ſeine Arbeit echt 


geſetzten hervorruft, ſo darf das 
ſchlechte Behandlung genannt werden : 
e Nach Ablauf des Kontraktes fann unfer 
Arbeiter ſich überall hin begeben. 

In Deutſchland iſt der Vertrag überhaupt 
eine heilige Sache und er muß befolgt werden. 
Meine Verwandten arbeiten in Deutſchland und 
ſind ſehr zufrieden. Briefe von ihnen können bei 
mir durchgeſehen werden. N | 

Der Beſitzer des Hauſes Nr. 41 in der Gu⸗ 
bernatorſka⸗Straße, der von ſeinen Mietern keinen 
Groſchen erhielt und ſomit keinen Lebensunterhalt 
hatte, fuhr im Juni d. J. nach Duisburg in 
Weſtfalen und arbeitet dort als Schloſſergehilfe; 
er verdient 6 Mark täglich, obwohl er vor ſeiner 
Abreiſe vom Schloſſerfach nichts verſtand. Seine 
Frau erhält von ihm regelmäßig Geld und ſein 
16jähriger Sohn arbeitet in einer Kohlengrube 
in Schleſien, | | 

Es genügt, ſich in den Nachmittagsſtunden 
zur Hauptpoſt zu begeben, um Hunderte von 
Frauen zu ſehen, die ſich an den Schalter drän⸗ 
gen, um Geld von ihren in Deutſchland arbei⸗ 
tenden Männern in Empfang zu nehmen. 
Die geringe Zahl der Fabriken, die jetzt noch 
in Betrieb ſind, wird infolge Mangels an Roh⸗ 
materialien demnächſt den Bekrieb einſtellen und 
in einigen Wochen werden alle Fabriken ſtill 
ſtehen. Wann ſie wieder in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den, iſt unbekannt. Die Verwaltungen größerer 
Fabriken werden demnächſt aufhören, die gerin⸗ 
gen Unterſtützungen auszuzahlen. Was wird 
unſer Arbeiter dann anfangen? 

Angeſichts des bevorſtehenden Winters und 
der geringen Verdienſtmöglichkeit ſollte jeder Ar⸗ 
beit in der Fremde ſuchen, da er in ſeinem Lande 
dem Hunger preisgegeben iſt. 


nicht eine 


k. Eröffnung eines Handelsſeminars. 
Bei den Handelskurſen des Vereins zur gegen— 
ſeitigen Unterſtützung der Handelsangeſtellten 
wurde am Montag ein Seminar für Handels⸗ 
wiſſenſchaften eröffnet. Der Unterricht hat bereits 


begonnen. Das Seminar wird von 30 Perſonen 
beſucht. — Morgen beginnen in den Handels⸗ 


kurſen 2 neue Kurſe in der deutſchen Sprache. 
Die Handelskurſe werden von über 300 Perſonen 
beſucht. N . 

Die Kanzlei der Handelskurſe nimmt von 
heute ab Anmeldungen für den Unterricht in der 
Buchführung und im Handelsrechnen täglich von 
6—7 Uhr abends entgegen. Die Einſchreibe⸗ 


gebühr beträgt 1 Rbl. für den Gegenſtand. 


Vereinsmitglieder zahlen nichts. Anmeldungen 


werden jedoch nur von Kandidaten entgegen⸗ 


genommen, 


die ſich als Handelsangeſtellte aus⸗ 
Vom Deutſchen Gymnafium. In der 


Freitag um 5 Uhr abends der 3. ſittlich⸗ 
religibſe Vortrag des Herrn Garniſons⸗ 


pfarrers Lic. Althaus ſtatt. Schüler über 


10 Jahre, deren Eltern und Geſchwiſter ſowie 
auch Freunde der Anſtalt werden hierzu geladen. 
] Die pädagogiſchen Kurſe für deutſche 
Lehrer und Lehrerinnen von Lodz und li 
gebung werden am 28. Oktober er ö ffnet. 
Den erſten Zyklus von Vorträgen, der ſich auf 
etwa 7 Wochen erſtrecken dürfte, hat Seminar⸗ 


nur ſo vermag es 
Europas zu behaupten. 


R 


Ich habe nicht mehr Zeit, müde zu ſein. . À I in 


Kaiſer Wilhelm der Große. 
Der Krieg ift doch etwas Furchtbares, und derjenige, 


der ihn mit einem Federſtriche am grünen Tiſche herbei⸗ 


führt, ahnt nicht, was er heraufbeſchwört. 
* r 


Lerne leiden, ohne zu klagen; es ift dies das Einzige, 
was ich Dich lehren kann. a 
Kaiſer Friedrich III. 


Es iſt ja ein herrliches Beginnen, für alle Völker 
den Frieden herbeiführen zu wollen; aber es wird ein 
Fehler bei den ganzen Rechnungen angeſtellt. Solange 
in der Menſchheit die unerlöſte Sünde herrſcht, ſo lange 
wird es Krieg und Haß, Neid und Zwietracht geben 
und ſo lange wird ein Menſch verſuchen, den andern zu 
übervorteilen; was aber unter den Menſchen, das iſt 
auch unter den Völkern Geſetz. Deswegen wollen wir 
trachten, daß wir Germanen wenigſtens zuſammen⸗ 
halten wie ein feſter Block! An dieſem „rocher de 
bronce“ des deutſchen Volkes draußen weit über die 
Meere und bei uns zu Haus in Europa möge ſich jede 
den Frieden bedräuende Welle brechen. 


n 
Die Welt im 19. Jahrhundert ſteht im Zeichen des 
Verkehrs. Er durchbricht die Schranken, welche die Völ⸗ 
ker trennen, und knüpft zwiſchen den Nationen neue Be⸗ 
ziehungen an. 
> 2 5 x 

Wir ſollen nationale junge Deutſche erziehen, nicht 


junge Griechen und Römer. 
u fa: bd 


Unjfer Herrgott hätte ſich niemals eine fo große Mühe 
mit unſerem deutſchen Vaterlande und ſeinem Volke ge⸗ 
geben, wenn er uns nicht noch Großes vorbehalten hätte. 
Wir find das Salz der Erde; aber wir müſſen deſſen 
auch würdig ſein. Ä 

Wenn das deutſche Volk in ſich gefeſtet und Gott 
vertrauend in die Welt hinaustritt, dann wird es auch 
befähigt fein, die großen Kulturaufgaben zu löſen, die 
ihm die Vorſehung der Welt beſtimmt hat, nach in- 
neu geſchloſſen, nach außen entſchloſſen. 

i Wilhelm I. 


waltung. 


gelitten haben. 


Dionnerstag, 
21. Oktober 1915. 


lehrer Zimmer aus Oberglogau (Oberſchleſien) 
übernommen. Er wird über Methodik, Pſychologie 
u. ſ. w. ſprechen. Anmeldung und Auskunft im 
Deutſchen Gymnaſium, heute, Montag und 
Dienstag von 5 bis 7 Uhr nachmittags. 

k. Bei der Armendeputation iſt be⸗ 
kanntlich eine Abteilung für die billigen und 
Freiküchen gebildet worden. Dem Vorſtand der 
Abteilung gehören folgende Perſonen an: Vor⸗ 
ſitzender ift Konſiſtorialrat Gundlach, ſtellvertre⸗ 
lender Vorſitzender Herr Zaborſki, Mitglieder die 
Herren E. Hadrian, Hirſchſohn, Gerſohn, H. 
Förſter, Oskar Eiſenbraun, Krzeminſki, Dyb⸗ 
czynſki, Abramſki und Purmann. Die Abteilung 
zerfällt in drei Unterabteilungen: eine wirtſchaft⸗ 


liche, eine Organiſations⸗ und eine Kontrollab⸗ 
teilung. Die Abteilung wird vor allem bemüht 


2 


fein, Kohle, Lebensmittel u. ſ. w. zu beſorgen. 
Die Herren der wirtſchaftlichen und der Kontroll⸗ 
abteilung beſuchen die einzelnen Küchen und 
prüfen das dort verwendete Proviant. Außerdem 
werden die billigen und Freiküchen von 8 beſoldeten 
Kontrolleuren beſucht. Es laufen ſchon jetzt bei 
der Abteilung Rechenſchaftsberichte der einzelnen 
Küchen ein. Í 

K. Erweiterung des Armenhauſes. Die 
Verwaltung des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins 
wandte fih an die Armendeputation beim Ma- 
giſtrat mit der Bitte, ein geeignetes Lokal für 
das Armenhaus anzuweiſen, da das gegenwärtige 
nicht alle Greiſe, die Unterkunft ſuchen, auf⸗ 
nehmen kann und viele Aufnahmegeſuche abge⸗ 
lehnt werden müſſen. Die Verwaltung des Ver⸗ 
eins will das neue Lokal vorläufig nur für die 
5 Wintermonate in Anſpruch nehmen und etwa 


150 Greiſe darin unterbringen. Für den Unter⸗ 


we 


halt der Inſaſſen im neuen Lokal, das ſozuſagen 
eine Ableilung des jetzigen Armenhauſes bilden 
ſoll, wird die Armendeputation um die Be⸗ 


ſwilligung von 12.750 Rbl. erſucht. 


K. Vom 3. Armenbezirk. 
5. Armenbezirks wurde von der Rozwadowſka⸗ 
Straße 10 nach dem Hauſe Wulczanſka⸗Str. 97 
übertragen. Arme, die Unterſtützungen erhalten 
wollen, können ſich täglich bis 11 Uhr vormittags 
melden. j 

K. Zu den Brunnenunterſuchungen. 
Die Brunnenunterſuchungen ſchreiten rüſtig vor⸗ 


Das Büro des 


wärts. Bis jetzt wurden über 6000 Brunnen 
unterſucht. Es ſind noch etwa 3 bis 4000 


Brunnen zu unterſuchen. Eine 
Brunnen wurde bereits geſchloſſen. 

K. Die Darlehnskaſſe der Armendeputation 
erteilte am Montag und Dienstag dieſer Woche 
an 491 Perſonen Darlehen in der Geſamthöhe 


Reihe von 


von 1701 Rbl. 


K. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
) Wie wir bereits mitteilten, wurde 
die Gemeindeverwaltung durch vier neuernannte 
Mitglieder ergänzt. Die Verwaltung in ihrem 
neuen Beſtande ift nun energiſch zur Ausübung 
ihrer Amtsfunktionen geſchritten. Sie ſtellte ſich zu⸗ 
nächſt die Aufgabe, die Steuern einzuziehen. 
Eine Ausnahme wird nur bei denjenigen Steuer⸗ 
pflichtigen gemacht, die durch die Kriegsereigniſſe 
| Wer jedoch in letzter Zeit Ein⸗ 
künfte hatte, muß die Gemeindeſteuer unbedingt 
entrichten, und wer augenblicklich nicht dazu 


imiſtande ift, muß ſich verpflichten, die Gemeinde- 


ſteuer nach dem Kriege zu zahlen. Wenn nach⸗ 
gewieſen werden kann, daß er trotz des Krieges 


gut verdient hat, der wird eine höhere Gemeinde⸗ 


feinen Rang unter den Staaten 


Kaiſer Wilhelm II 
der Schilderung zweier 
Zeitgenoſſen. 


Ein amerikaniſcher Gelehr Bere 
Scriffteler, feiner Moftanfhauune non Oa Oet 
lift, haben in den vergangenen Wochen bemer- 
kenswerte Schilderungen des Eindrucks veröffent⸗ 
licht, den Kaiſer Wilhelm bei = 
ſchaft gemacht hat. Wir geben zuerſt dem bekannten 
amerikaniſchen Austauſchprofeſſor Burgeß das 
Wort, der den Kaiſer ſeit einem Jahrzehnt kennt: 
er hat ihn in Hof⸗ und Staatsangelegenheiten, 
bei Univerlitätsfeiern, an feinem Tiſch und in 
ſeiner Familie, ja ſogar allein im kaiſerlichen Heim 
zu Berlin und Potsdam, im Schloß und im Wald 
von Wilhelmshöhe vielfältig zu beobachten Ge⸗ 
legenheit gehabt. f 

„Zunächſt,“ fo beginnt der Amerikaner feine 
Schilderung, „iſt der Kaiſer in körperlicher Hinſicht 
ein Mann, der Eindruck macht. Er iſt kein Rieſe an 


Geſtalt, aber ein Mann von mittlerer Größe, von 


großer Stärke und Widerſtandskraft und mit leb⸗ 
haften und angenehmen Bewegungen, In ſeiner 
Erſcheinung iſt er jeder Zoll ein Mann, der be⸗ 
rufen iſt, Menſchen zu leiten. Seine ſchönen, grau⸗ 
blauen Augen ſind beſonders feſſelnd. Ich ſah 
ihn einmal neben ſeinem Oheim, dem König 
Eduard VII., ſitzen, und der Gegenſatz war ſehr auf⸗ 
fällig und ſehr zu ſeinen Gunſten. 

Zweitens iſt der Kaiſer ein äußerſt intelligen⸗ 
ter und hochgebildeter Mann. Er bekundet an 
allem Intereſſe, ſelbſt an den kleinſten Einzelheiten, 
die irgendwie für den menſchlichen Fortſchritt von 
Bedeutung ſein können. Ich erinnere mich einer 
gelegentlichen halbſtündigen Unterhaltung mit ihm 
über ein Schröpfglas, das er von den Ausgrabun⸗ 
gen in der Römerruine der Saalburg erhalten hat. 
Mir ſchien es immer, als beſchäftigte er ſich am 
eingehendſten mit den Künſten des Frie⸗ 
dens. Ich habe ihn niemals viel vom Krieg 


perſönlicher Bekannt 


; Ferner 
will die Gemeindeverwaltung beim Oberrabbiner 
beantragen, daß ſich die Tätigkeit der Hilfsrabbiner 
nur auf die ihnen zugewieſenen Bezirke erſtrecken 


ſteuer zahlen müſſen, als im Vorjahre. 


rabbinern regelmäßig verteilt werden. Außerdem 


denheiten, die zwiſchen den Parteien herrſchen, 
beizulegen. Die neuen Mitglieder der Gemeinde⸗ 


berg, werden ſich dieſer Tage nach Warſchau 
begeben, um ſich mit den Einrichtungen der 
Warſchauer Gemeindeverwaltung bekannt zu 
machen. 8 ; | 


ſtechen, hören immer noch nicht auf, trotzdem 
Diejenigen Perſonen, die ihr Ziel auf dieſem 
Wege erreichen wollen, mit empfindlichen Strafen 
belegt werden. Es ſei hiermit nochmals darauf 
hingewieſen, daß die deutſchen Poliziſten 
ſich nicht beſtechen laffen und daß 
jeder Beſtechungsverſuch dem Polizeiamt ange⸗ 
zeigt wird. Mit dem früheren ſtrafwürdigen 
Brauch ſollte endlich einmal gebrochen werden! 
Il Für Belchatow ift in der Redaktion der „D. L. 
Zig“ ein Brief (Adreſſe Max Fiſcher) eingegangen. 
Abzuholen in den Geſchäftsſtunden. „ s 
l a. Perhaftet wurde geſtern auf der Konſtantiner 
Straße ein Strolch, der die Paſſanten beläſtigte, ſowie 
beffen Romplice. | 
. X. Diebſtähle. In der Nacht zum 19. d. Mts. 
drangen Diebe in die Filiale der Kaffeefirma „Pluton“ 
am Kirchplatz Nr. 4 ein und ſtahlen 33 Pfund Kaffee 
zu 1 Rbl. 36 Kop., 16 Pfund zu 1.40 und 9 Pfund 
Zichorie. — Aus einer Wohnung im Hauſe Nr. 28 in 
der Benedikten⸗Straße wurden verſchiedene Sachen und 
aus einer Wohnung im Haufe Nr. 42 in der Zachodnia⸗ 
Straße verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. 
a2. Am Dienstag wurde dem Kaufmann Schneide⸗ 


mühl aus Lask von einem jungen Manne das Angebot 


gemacht, einen Transport Galoſchen zu billigen Preiſen 
zu kaufen. Während ſich beide auf dem Wege nach dem 
angeblichen Lager befanden, ſtahl der Unbekannte dem 
Kau nann die Brieftaſche mit 3000 Mark und wichtigen 
Papieren. * l 
Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer⸗ 
wehr, Nirolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: J. Tenen- 
baum, Lodz, Frl. Danziger, J. Leiſerowitſch, A. Rot⸗ 
ſchild, M. Oppenheim, Lazunſki und Staropolſki, Oskar 
Brokmann, Emilie Nickel, M. Steinberg, T. Schreiber, 
A. Tihm, K. Kern, Frau Großberg, H. Jakuhowitſch, 
M. Süßmann, H. Kochanek, A. Paul, M. Breſhin, L. 
Skulfki, N. Iſraelſki, M. A. Rosmann, J. Monitz, Frl. 
Kloſe, E. Kohler, F. Fellmann, M. Warſchawſki, M. J. 
Pendzel, Max Zucker, J. Neiman, O. Sommerfeld, L. 
Sendowſki, & Grobdich, B. Schwarzenberg, St. Po- 
derſka, C. Piotrowiki, G. Dietrich, S. Schwinder, J. 


Lansz, S. Milgrom, J. Kopſel, Erſtein, M. Ripia, 


J. Krybus, J. Sikorfki, St. Rubinſtein, J. Demut, ©. 
Rattner, T. Richter, O. Krinke, H. Cyran, J. Zwolinfka 
und M. Schaub, Lodz. 


Deutſ Theater. Die heutige Erſtauf⸗ 


ches Ti 
führung des Luftſpiels „Jugend freunde“ 


von Ludwig Fulda hat das berechtigte Intereſſe 
aller Freunde eines literariſch getönten und fein 
abgeſchliffenen Humors wachgerufen. Der neue 
erſte Held und Liebhaber des Enſembles, Herr 
Kampers, tritt in einer tragenden Rolle zum 
erſten Male vor das Lodzer Publikum. Auch 
die übrigen, durchweg ſehr dankbaren Rollen ſind 
mit den beſten Lufiſpielkräften des Enſembles 
beſetzt. Martha von Coburg, die von früher 
her in Lodz bekannte Salondame, kehrt in der 
heutigen Vorſtellung wieder zur Stätte ihrer 


um 3 
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ann ſtets mit Abſcheu; aber 
Fortſchritte der Landwirtſchaft, Erfindungen, In⸗ 
duſtrie und vor allen Dingen Handel und Er- 


ziehung in allen ihren Verzweigungen bildeten 


die Hauptgegenſtände ſeiner Gedanken und ſeiner 
Unterhaltung. 
gegenüber der Anſicht anderer. Anmaßung iſt eine 
der Eigenſchaften, die ihm am häufigſten zuge⸗ 


ſchrieben werden, aber er ijt der einzige Herrſcher, 
den ich je geſehen habe, der vollkommen von An⸗ 


makung frei zu fein ſcheint .. Aber der Cha- 
rakterzug des Kaiſers, der den gewaltigſten Ein⸗ 
druck auf mich gemacht hat, iſt ſein tiefes Pflicht⸗ 


gefühl und ſeine Opferwilligkeit für die Wohlfahrt 
Das iſt ein allgemeiner 
Er iſt die be⸗ 


ſeines Landes. 
deutſcher Charakterzug. N 
wWundernswerteſte Seite des deutſchen Weſens.“ 

Der Kaiſer machte Burgeß gegenüber einmal 
die Bemerkung: „Wiſſen Sie, N 
ſchätzen und teilen wir die Leute nicht nach ihrem 


materiellen Beſitz ein, ſondern nach der Bedeutung 
der Dienſte, die ſie dem Lande, der Kultur und der 


Ziviliſation leiſten.“ Seine Tage find Perioden 


ſtändiger Arbeit und ſtrenger Selbſtzucht. Er ſteht 


früh auf, lebt enthaltſam und arbeitet bis tief in 
die Nacht hinein. Es gibt in ſeinem ganzen Reiche 
keinen Tagelöhner, der täglich ſo viele Stunden 
-feiner Arbeit widmet. ä Key, i 
Zum Schluß dieſer feſſelnden Schilderung legt 


Profeſſor Burgeß das Bekenntnis ab: „Trotz dieſes 
ſchrecklichen Krieges, für den fo viele die Verant⸗ 


wortung fälſchlich ihm aufbürden, halte ich den 

Kaiſer mit voller Ueberzeugung für einen Mann 

des Friedens. Ich bin vollkommen ſicher, daß 

er in dieſen Krieg nur auf Grund der feſten Ueber⸗ 

zeugung eingetreten iſt, daß ſich England, Frank⸗ 

reich und Rußland verſchworen hatten, um Deutſch⸗ 

land als Weltmacht zu vernichten, und daß er, wie 

er in feiner denkwürdigen Reichstagsrede geſagt 

hat, einfach den Platz verteidigt, auf den Gott die 
Deutſchen geſtellt hat“. r 


Es iſt merkwürdig, wie ähnlich das Arteil des 


amerikaniſchen Gelehrten dem Arteil des deutſchen 


Toll. Dadurch würde die Arbeit unter den Hilfs⸗ 
ſtellt ſich die Gemeindeverwaltung zur Aufgabe, 
verſchiedene Streitigkeiten und Meinungsverſchie⸗ 


verwaltung, Albert Jarocinſki und Ludwig Hirſch⸗ 


x. Die Verſuche, Poliziſten zu bes 
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Bemerkenswert ift ſeine Achtung 


in Deutſchland 


„Die Ulanen des Fürſten Zoff”, 
abends die drei Einakter: „Warszawianka“, 


Warſchauer Polniſchen Theaters wird im Lodzer 
Polniſchen Thegter drei Gaſtſpiele geben, und 
zwar am 10., 11. und 12. November. Den 


Vereinsnachrichten. 
Vom Jüdiſchen Turn⸗ und Sport⸗ 
verein. Am Donnerstag, den 21. Oktober d. 
J., um 5 Uhr nachmittags, wird der Verein 


treten und zu zeigen, daß er in den letzten Mo⸗ 


naten auf dem Gebiete der Körperkultur etwas 5 u 55 
l > aS, ſteuer in Warſchaun und Praga. Das Kai⸗ 


geleiſtet hat, und zwar durch die Veranſtaltung 
eines Schau⸗Turnfeſtes unter Beteiligung aller 
Turn⸗ und Sportabteilungen für: Damen, Herren, 
Zöglinge, die Jugend, Fußball und Pfadfinder. 
Unter anderen werden ſchwediſche, Keulen⸗, Ge⸗ 
rätübungen ausgeführt und Pyramiden, Marmor⸗ 
gruppen und lebende Sportbilder dargeſtellt wer⸗ 
den. Das Feſt beginnt mit einer Kantate, vor⸗ 
getragen vom „Haſomir“⸗Chor. , Er 

Vom Schulverein „Talmud⸗Thora“. 


Für Kandidaten, die in die Gewerbe⸗Abteilungen 


einzutreten wünſchen, hat die Verwaltung eine 


beſondere Vorbereitungsklaſſe (IV C Parallelklaſſe) 


zu eröffnen beſchloſſen, um den neueintretenden 


Schülern bezw. Externen die entſprechende Vor⸗ 
bereitung in den erforderlichen allgemein bilden⸗ 


den Fächern zu erleichtern. In dieſe Klaſſe wer⸗ 
den Kandidaten im Alter von 13—15 Jahren 


mit einem Zeugnis über die Beendigung einer 


Volksſchule mit vierjährigem Kurſus oder der 
zweiten Klaſſe È 
oder ſonſt nach einer entiprechenden Prüfung. 
Die Abſolventen der Vorbereitungsklaſſe werden 
ohne Prüfung in die Gewerbeſchule aufgenommen. 
Die Anmeldungen und Prüfungen finden vom 
20. d. M. bis zum 2. November ſtatt. | 
a. Der Verein der Zeitungsverkäufer hat ſein 
Lokal nach dem Hauſe Andrzejaſtr. 15, W. 37 über⸗ 
tragen. ER a E, 
3. Der jüdiſche Verein der Arbeite 
der Textilinduſtrie hält am Sonnabend, der 
30. Oktober, um 2 Uhr nachmittags, im Lokale 
des Vereins der Arbeiter in der Papierindustrie 
(Brzezinſka⸗Straße 11) eine Verſammlung ab. 


| era RE 2 
Aus der en. 
a Chiny. Die Leiche eines unbekannten Mannes, 
der am Herzſehlag geſtorben iſt, wurde geſtern hier auf⸗ 
gefunden. ö 
X. Tſchenſtochau. Die 
des verftorbenen Priors der 
Juſtynus Welonſki fand am vergangenen Dienstag 
vomittag ſtatt. Der Trauergottesdienſt wurde 
vom Abgeſandten des Biſchofs der Kufjawiſch⸗ 
Kaliſcher Diözeſe Geiſtlichen Krynicki aus Wloc⸗ 
lame? abgehalten; die religiöſen Geſänge trug 
der Kloſterchor unter der Leitung des Herrn 
Droba vor. Die Trauerrede hielt Kanonikus 
Naſſalſki. Die Beſtattung erfolgte in den Kata⸗ 
komben des Kloſters. Den Trauerfeierlichkeiten 
wohnten bei: die geſamte örtliche katholiſche 
Geiſtlichkeit, Vertreter der Behörden, der Feuer⸗ 


Beſtattung 


| 


(Gouvernement Lomſhah. 
Die Stadt war noch am 3 
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um 7 Uhr Auguſt d. Ra unverfehtt. 


Gelegenheit haben, vor die Oeffentlichkeit zul 


einer Mittelſchule aufgenommen, 


Paulinermönche 


I 


pry piten 


82 t 


Sämtliche Häuſer der Stadt, außer den wenigen 


an der Stadtgrenze, find niedergebrannt. Die 
ruſſiſchen Soldaten haben auf dem Rückzuge die 
Gaſtſpielen wird großes Intereſſe entgegengebracht. Haustreppen mit Petroleum begoſſen und ange- 


zündet. 


errichten. 


Aug 0 


W. Erhebung der Reichsimmobilien⸗ 


ſerlich Deutſche Polizeipräſtdium in Warſchau 


fordert durch Bekanntmachung vom 14. Oktober 


1915 alle Grund⸗ und Hausbeſitzer, welche die 
für das Jahr 1914 veranlagte Immobilienſteuer 


noch nicht bezahlt haben, zur Zahlung der rück⸗ 


ſtändigen Beiträge an die Steuerkaſſe des Kai⸗ 
ſerlich 


außerdem wird die Steuer nebſt der Strafe dann 
zwangsweiſe beigetrieben. Für geflüchtete oder 
aus ſonſtigen Gründen abweſende Hausbeſitzer 


ſonſtigen Bevollmächtigten abzuführen. 


piten aus Ruft 


Die Stimmungen der ruſſiſchen 
Sozialdemokratie. Eu 


Das in Paris erſcheinende Sozialiſtenorgan 


„Naſche Slowo“ vom 7. d. M. läßt einen von 


Jetersburg nach der Schweiz reiſenden ruſſiſchen 
Sozialdemokraten dich 


: 5 folgendermaßen äußern: 
Der deutſche Militarismus ift die 
Arſache des 


zefährlich Deutſchland für uns ift. beweiſt die 


Tatſache, daß unſere ultrareaktionä ne Bürokratie 


immer an Deutſchland einen Zückhalt fand. 


Bei uns kämpft man jetzt gegen die 


ruſſiſche Bürokratie als gegen die 
deutſche, da ſie meiſt aus Deutſchen beſteht. 


Der Hof iſt deshalb nicht populär, 


weil in ihm das deutſche Element überwiegt. 
Ebenſo fart ift der deutſche Einfluß auf die 
Induſtrie. Man iſt ſich darin einig, daß der 


werden muß. 

Die jetzige Kriſis und die 
Siege haben alle von der völligen Un⸗ 
fähig keit der ruſfſiſchen Birti- 


kratie überzeugt. Am ſtärkſten iſt das Be- 


ſtreben, ſich vom deutſchen Einftuß freizumachen, 
in Induſtriekreiſen. 


nicht mit einer mehr oder weniger liberalen Bü⸗ 
rokratie an der Spitze der Regierung beruhigen. 


Die Kandidatur Kriwoſcheins und Koko w⸗ 


BE ARTE EEE EEE ER FREE UBER FTSE N 


zo ws iſt daher hoffnungslos. Die Groß 
induſtrielſen moon nur eine Regierung aus ihren 
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EL SENDE 


lautet: Anton Fendrich traf mit 


Sozialiſt 
dem Kaiſer gelegentlich eines Beſuches der Front 
im Weſten“) im Hauptquartier zuſammen. „Friſcher 
und herzlicher“, jo ſchreibt der ſozialdemokratiſehe 
Schriftſteller, „haben mir auch die nächſten Freunde 
die Hand nicht geſchüttelt als der Kaiſer bei dieſer 


erſten Begegnung. Bei aller achtungsvollen 
und gar freies Verhältnis von Menſch zu Menſch 
hergeſtellt, das kein langes Suchen und Taſten nach 
dem Innern nötig machte. r Zr 
„Der Kaifer ſprach gleich von meiner Kriegs- 
ſchrift, die er mit Intereſſe geleſen habe, und fragte 
mich dann, wer nach meinem Dafürhalten ihn 
wohl hier in Feindesland als Schutzwache perſönlich 
umgebe. Ich wußte es natürlich nicht, und der 


daß die Beſatzungstruppen der Stadt zum großen 
Teil aus Sozialdemokraten beſtänden. 
Ganz hervorragende Kerle ſeien es. 
„Während dieſer einleitenden Worte hatte ich 
Gelegenheit, den Mann und Fürſten, der im Mit⸗ 
telpunkt des Weltkrieges ſteht, einmal frei und 
ruhig auf mich wirken zu laſſen. Ich ſchaute in 
ein paar hellblaue, blitzblanke Augen, aus denen 
viel geſchmolzener Stahl herausleuchtete; ſah in 


keiner einzigen Falte außer einem ganzen Syſtem 
von Krähenfüßen um die Augenwinkel und ent⸗ 
deckte aus dem ſorgenvollen Bilde, das man in 
den letzten Monaten überall in den Schaufenſtern 
ſah, nichts als die ganz weiß gewordenen Schläfen. 
Aber in dem ſtraffen, elaſtiſchen Körper mit den 
hohen gelben Reiterſtiefeln und der einfachen 
Litewka, die kein einziger Orden zierte, ſteckte viel 
drängendes Leben, das ih auf irgend eine Axt 
Luft machen mußte. „ 
„Der Kaifer beſitzt das Mitteilungsbedürfnis 
einer Individualität, die ſtarke lebendige Eindrücke 
von allen Seiten erhält und fie ſofort verarbeitet. 


Anton Friedrich: „Mit dem Auto an der 


Diſtanz war vom erſten Augenblick an ein ganz 


Kaiſer hatte feine Freude daran, mir mitzuteilen, 


ein merkwürdig friſches, energiſches Geſicht, mit 


Tage 
ds die drei : „Warsze „bereits lag ſie in Trümmern. Es ragen nur die 
„Der X. Pavillon“ und „Pierwiosnki“ in Szene. Mauern des Kloſters und des 5 


ofoikals hervor, 
X. Gaſtſpiele. Die dramatiſche Truhe 928 


die zerſchoſſen, jedoch nicht niedergebrannt find. | 
erkennung unſerer 


ſten Forderungen des 
Die Einwohner wurden gewaltſam ver⸗ 
ſchleppt. In der Stadt ift faſt niemand zurück⸗ 
geblieben. Jetzt kehren die Einwohner allmählich 
zurück und verſuchen, ſich neue Wohnſtätten zu 


Krieg Stellung nehmen. 


Deutſchen Polizeipräſidiums auf. Bei 
Nichtbezahlung innerhalb der beſtimmten Zeit ift 
ein Zuſchlag von 12 Proz. als Strafe verwirkt; 


e ea oder ‚rungsmittel aufgeſtapelt und bei Spediteuren, in 


— 


Krieges, er muß alſo nieder⸗ 
zeworfen werden. Daß Rußland fih. ſelbſt 
verteidigen muß, ijt für uns ganz klar. Wie 


große Geheimmagazine entdeckt, und deren 


deutſche Einfluß in allen ſeinen Formen vernichtet 


Deutf ch € n 


Dieſe ſpielen daher die füh⸗ 
rende Rolle im Kampf gegen die Bürokratie und 
das Deutſchtum. Ihre Parole iſt: Eine neue Re- 
gierung — nicht aus den Reihen der Bürokratie, 
ſondern der Geſellſchaft. Sie werden ſich auch 


mittagsheim zu errichten. 


— 
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Am wahrſcheinlichſt 


— 


en iſt eine 


Reihen. 


briſtiſchte Regierung .@ 
en die Ereigniſſe in die Hand 


die Geſellſchaft nicht zur An⸗ 
Wünſche zwingen. 
wird nichts zu machen ſein, bis nicht 


arbeiten, wollen wir 
ein okto⸗ 


okto⸗ 


| 


i 


Solange 


gr t hitma 
briſtiſches Miniſterium gebildet und die MINT, 


Volkes nach 


Freiheit und 


Selbſtverwaltung erfüllt ſind. Sobald Ber; 


heit eingeführt find, wird unſer Einfluß ber 
merkbar werden. 
Wir ziehen 


radikaler. Sie ſind aber 
zu große Doktrinäre und haben nicht die ſoziale 
und politiſche Bedeutung, wie die Oktobriſten — 
die eigentliche Partei der Großinduſtrie. 

Ueber die Taktik der Partei gegenüber cimer 
oktobriſtiſchen Regierung ſprach ſich der Sozial- 


3 zr „mn 
demokrat nicht aus, nur eines konnte er beſtimmt 


verſichern: die Fraktion wird nicht gegen den 
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i J : Aus aller | Welt. 


i Geheime Warenlager in Krakau. Den Krakauer 
Stadtbehörden war angezeigt worden, daß 4057 
reiche Krakauer Kaufleute große Mengen Nah⸗ 


Kellern, alten Schuppen uſw. untergebracht hätten. 
Aus dieſem Grunde nahmen am 16. Oktober St» 
amte der Krakauer Stadtverwaltung und zahlreiche 


Polizeibeamte Hausſuchungen vor. Man entdeckte 


dabei förmlich Geheim⸗Magazine und Warenlager. 
So hatte ein Krakauer Kaufmann bei dem Spedi⸗ 


teur Mendelſohn 2400 Kilogramm Schmalz, 1600 


Kilogramm ungariſchen Speck, 100 Kilogramm un⸗ 


gebrannten Kaffee und eine große Menge Kiſten 


mit Tee verborgen. Speck und Schmalz wurden 
konfisziert. Kaffee und Tee verblieben unter poli⸗ 


4. 


zeilicher Kontrolle. Es wurde feſtgeſtellt, daß alle 


dieſe Waren von einem Kaufmann Stein zur Auf⸗ 


bewahrung gegeben waren. Gegen denſelben iſt 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet. 

Ferner wurde feſtgeſtellt, daß eine Reihe 
Krakauer Kaufleute und Händler trotz des Ver⸗ 
botes Waren nach Polen auszuführen, gewaltige 
Mengen über die Grenze gebracht und ſie dort mi 
50 Prozent Aufſchlag verkauft hatten. So wurden 
mehrere Hundert Kiſten Mehl, die Kiſte zu 60 Kilo, 
zahlreiche große Poſten Seife, Kerzen, 
uſw. beſchlagnahmt. Der Krakauer „Naprzod“ 
nennt auch die Namen der Kaufleute, bei denen 


Hände konfisziert wurden. Es find dies die Hä: 
ler Leiſer Findemann, Fajbuſch Kohler, Aron Res 
fen, J. NRaſenblatt und Mordko Richter. Die Hauss 
ſuchungen werden in dieſer Woche fortgeſetzt. 


Berlinsdorf in den Karpathen. Eine bleibende Er⸗ 


Annerung an die treue Waffenbrüderchaft, mit der 


deutſche und ungüriſche Sokdalen Schulter an Schul⸗ 


gariſchen Teile der Karpathen erſtehen: ein ver⸗ 
wüſtetes Dorf ſoll neu aufgebaut und ihm der Name 
„Berlinfalva“, zu deutſch: „Berlinsderf“ gegeben 
werden. Die Geldmittel zur Ausführung diees Rinri 
gen Planes ſucht der Verein ungariſcher Kauf⸗ 


ſammlungs⸗ Rede- und Preßfret⸗ 


i die Oktobriſten den Kadetten 1 | 
ſweil ſie weniger von Programmen abhängig find. 
Zwar ſind die Kadetten 


Petroleum 


ter dem Anſturme der Rufen in der Monate langen 
Karpathenſchlacht ſiegreich ſtandhielten, wird im un⸗ 


leute und Handwerker zu Berlin zuſammenzu⸗ 


bringen. Der Verein, der feine regelmäßigen Zu⸗ 


ſemmemkünfte in dem Cafés Nürnberger Plat abhält, 


gedenkt auch, ein öſterreichiſch⸗ungariſches Kriegernach⸗ 


8 


. 
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Zehen zwei 


8 ＋ * Ea 2. 
habe nie im 


7 
ih. 
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4 


allen Gebieten ſtand halten müſſen. Aber dennbch 


wurde nichts geſprochen, was nicht in irgend einem 


Zuſammenhang mit dem Krieg ſtand. | | 


Rußland, die im Augenblick der höchſten Gefahr 
verfagt haben A 
Zum Schluß kam der Kaiſer auf den Sinn 


dieſes Krieges zu ſprechen, und Anton Fendrich 
betont die freudige große Aebereinſtimmung 
zwiſchen dem Kaiſer und ihm. „Der Sinn und 
Zweck iſt die Einigung und Läuterung Deutſch⸗ 
lands, damit es geſchickt werde für ſeine welthiſto⸗ 


riſche Aufgabe, das Herz Europas zu ſein und 


der Verinnerlichung der europäiſchen 
Menſchheit vorzuarbeiten. Wir ſind alle nicht 


gut, aber wir haben den Willen zur Güte. And 


den Aufrichtigen läßt es der Herr gelingen 
Gerade am Tage des Hohenzollern⸗Jubiläums 


erſchien es uns angebracht, das Bild des Mon⸗ 


archen, in deſſen Wirken der Tatenwille ſeines Ge⸗ 
ſchlechts gipfelt, jo darzustellen, wie es ſich in dem 


Arteil zweier durchaus 
genoſſen ſpiegelt. 


= Die erſte Berliner Beftdenz N 5 
Brandenburg. 


der Kurfürſten von 


Das fünfhunderjährige Jubiläum 


Lagerhaus Kloſterſtraße 76 in Berlin, wo am 
21. Oktober 1415 die Erbhuldigung auf dem Landtago 


ſtattfand. Hier nahm der erſte Kurfürſt von Branwen- 
burg Friedrich I. während iner ganzen Herrſcherzeit 
Wohnung. Sein Nachfolger Kurfürſt Friedrich II. er⸗ 
baute die Burg zu Kölln an der Spree, den älteſten 
Ante brich! Teil des heutigen königlichen Schloſſes, wohin er im 
Front,“ Stuttgart, Franckhſche Verdagshandlung. Jahre 1451 überſtedelte. Das Hohe Haus, wie das 


ö Stunden lang einer 
alchen Fülle von Gedanken und Anregung auf ben: | kei 00 
x de zahlen hatte, aber dafür die Verpflichtung übernahm, 
den Kurfürſten und ſeine Burg bei vorkommender Not 
ſchirmen zu helfen. Später wohnten verſchiedene Ritter; 

„Der ſtärkſte Eindruck, den ich vom Kaiſer er⸗ 
hielt, war der der völligen Aufrichtigkeit feines. 
Friedenswillens bis zum letzten Augenblick, 
der zweitſtärkſte aber der feiner großen Enttäu⸗ 
ſchung über ſeine Verwandten in England und 


unvoreingenommener Zeit⸗ 


f | . der 
Hohenzollern lenkt den Blick auf das alte 


lehen einem ergebenen Diener, der keine Abgaben zu 


darin, und im 16. Jahrhundert hatte es das berühmte 
Berliner Patriziergeſchlecht Ryke inne, deſſen Namen 
und Wappen fh noch heute am Nolandbrunnen ber 
findet, und nach dem eine Straße im Often Berlins 
heißt. Dann war es die Wohnung des jedesmaligen 
Gouverneurs von Berlin, 1712 eine Ritterakademie und 
ein Jahr darauf ein Lagerhaus, in dem der Etats⸗ 


miniſter v. Kraut die Wolle zu den Uniformen für die 
Armee auſſpeicherte. Nach dieſem Etatsminiſter heißt 


noch heute die Berliner Krautſtraße. In neuerer Zeit 
fiel es dem Staate wieder anheim. Heute befinden ſich 
darin die Nentenbant für die Provinz Brandenburg, 
das königliche Zollamt J und die Polizeiabfertigungs⸗ 


zug zu den vor einigen Monaten von verſchiedenen 
Seiten geäußerten Beſchuldigungen gegen Geraldine 
Farrar, daß fie eine deutſchfeindliche Haltung einge⸗ 


nommen Habe, ſchreibt die Künſtlerin wörtlich folgender⸗ 


maßen: 


Bande, 


welchen ich jo unendlich viel verdanke, Nichtachtung zu 


zeigen. Ich bin durch und durch Deutſchfreundin, obwohl 


Lagerhaus auch genannt wurde, verlieh er als Burg⸗ 


iſt und Wiſſenſchaft. 


Aus einem Briefe von Geraldine Farrar. Mit Be- 


i a? 


= 


; 


am 22. Oktober, keinen Blumen- ſondern einen 
Marmeladentag. | 


. Zahnarzt 


Die Geburtstagsgabe für Ste Kaiſerin. 

In die ernſte Zeit, in der wir leben, paſſen nicht 
die Blumengaben, die früher dem Geburtstage der 
Kaiſerin das Gepräge gegeben haben. Blumen 
find überflüſſiger Luxus geworden. Der Geburts- 
tag der hohen Frau ſoll nach ihrem Wunſch an die 
Bedürfniſſe erinnern, die gegenwärtig und 
zukünftig zu erfüllen ſind. Darum gibt es morgen, 


ſtelle) 


bar. 


a) 
Im ganzen Lande ſollen an dieſem Tage frei⸗ Art: 
willige Gaben an Fruchtſäften und eingekochtem 
Obſt geſammelt und dieſe, gleichſam ein Angebinde 
zum Geburtstage der Kaiſerin, teils ins Feld hin⸗ 
aus zur Erquickung für unſere tapferen Streiter 
geſchickt, teils in den heimatlichen Lazaretten und 
Pflegeſtätten verwendet werden. Hat doch der 
Herbſt einen goldenen Segen im üppigen Maße ge⸗ 
bracht, in den Schauern und Vorratskammern tür⸗ 
men ſich die Aepfel und Birnen und Pflaumen, und 


auch Beerengeſträuch hat reiche Früchte getragen. 
Vieles davon iſt zu Säften, zu zuckerſüßen Marme⸗ 
laden und Gelees, zu Mus und Paſten verarbeitet 
worden, und ſtolzen Blickes überfliegt die Hausfrau 
in ihrer Vorratskammer die lange Reihe der Glä⸗ 
ſer mit rötlich ſchimmerndem oder goldgelbem In⸗ 
halt. Von dem Weberfluffe wird man den Feld⸗ 
grauen gern einen Teil zukommen laſſen. 


Zur Erhöhung 


e). 


u: 


Stud 


der Familienunterſtützungen. Möllendorf, der mit dieſem Winter in das 80. Se⸗ 
Mit Rückſicht auf die Steigerung faſt aller meſter ſeiner Lehrtätigkeit als ordentlicher Pro⸗ 


Lebensmittel und die Verteuerung der Kleidung, 
und Brennſtoffe hat die Reichsregierung die Mine 
deſtſätze der Unterſtützungen für Kriegerfamilien 
während der Monate November bis einſchließlich 
April auf 15 Mark für die Ehefrauen 
und 7.50 Mark für die ſonſtigen unter: 
ſtützungs berechtigten Perſonen er: 
höht. Dabei wird angenommen, daß die Gemein⸗ 
den dieſe Erhöhung der Mindeſtſätze nicht zu einer 
Herabſetzung der von ihnen bisher gewährten 
Zuſchüſſe benutzen. Die Lieferungsverbände find 
darauf hingewieſen worden, daß die Erhöhung der 
Mindeſtſätze nicht eine Entlaſtung der Gemeinden 
bezweckt, daß das Ziel der Maßnahme vielmehr 
nur dann erreicht wird, wenn die höheren Mindeſt⸗ 
ſätze den Familien in vollem Amfange zugute 


Alma 


men. 


dungen 


Der 


\ y. P 
kommen. Heim-R 


Errichtung eines Kriegspreſſeamts. 

In Verfolg des vom Kaiſer angeordneten Aus⸗ 
baues der Ober ze njurftelte iſt in Berlin 
unter der Bezeichnung „Kriegspreſſeamt“ 
(R. Pr. A.) eine unmittelbar der Oberſten Hoeres⸗ 
leitung unterſtehende Dienſtſtelle errichtet worden. 
Sie iſt dazu beſtimmt: 1. das Zuſammenwirken der 
Oberſten Heeresleitung mit den Heimatsbehörden 
auf dem Gebiet des Preſſeweſens zu erleichtern, 
2. den Behörden und der Preſſe Auskünfte zu geben 
und 3. für gleichmäßige Handhabung der Preſſe⸗ 
aufſicht zu ſorgen. Die von den Zentralbehörden 


reichen. 


5 z 


Zwangsverſteigerung. n ANN . 


Freitag, den 22. Oktober 1918, 
werde ich in Tod 
1) vormittags 11½ Uhr, Wschod⸗ 
niate. 45. 1 Klavier. f gr. 
Kredenz, 1 langen Spiegel, 1 
Aus ziehtiſch, 5 Stühle, 1 Gas- 
kronleuchter, 1 Schre btiſch, 1 
Kopierpreſſe, 1 Reaulator, 1 
Kleider ichrank, I Gaslampe, 
T Damenuhr, 1 Opernglas, 
2) nachm. 3 Uhr, Rokicinſkaſtr. 
17 und Ad: 1 Kleiderſchrank, 
1 Ausziehtiſch, I Regulator, 
1 Schuhwarenſchrank, 1 Schuh⸗ 
machermaſchine, ! Aähmaſchine, 
5 Paar Schuhe, 4328 
A) nachmittags 4 Uhr, Kijotvfka⸗ 
l ſtraße 11: 1 Kähmaſchene, 1 
Kleiderſchrank, 1 Regulator, 
Schlaf ſopha, langen Spie⸗ 
gel, ! Wäſcheſchrank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 
Todz, den 20. Oktober 1915. 
Blazyozek. 
Serichtsvollzieher in Todz. 


Zwanasverſteigerung. 
Am Freitag, den 22. Oktober, 
werbe ich 4328 
1) Peorzecznaſtr. 29: 1 Kleider⸗ 
ſchrank, N 


Zur Hauptziehung vom 
H 6. November bis 2. Dezember E 
hat abzugeben 400 


E * Ha . 17 p 


m 700, — 10,— 00, B 
gg nebſt 15 Pf. Porto u Beſtellg. m 
B Gustav Dase g 

Koͤnigl. Rolterie-Einachmer 


LE- S E EEO 


in Scheiten, vom Sommerſchla 
1915, ‚pro può 45 Rop, nur 
fuhrenweiſe frei ins Haus. Be⸗ 
‚| tellunaen werden angenommen 
bei: Oberländer, Ecke Rozwi- 
dowſka u. Wulczanſka; Ser tig Bier 
halle. Andrzeja 19; Tindemann, 
Wulczanſka 131. II. Ecke Anna; 
Hoffmann, Ecke Hawrot und 


Wodna im Sagen. 2827 
2) Konſtantinerſtr. 18: 1 Spiegel * Ge... 
mit Konſole, 1 Prüſchſopha, Billards, - 

1 Ceetiſch AJuaußerordentlich billiger Gelesen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich heitskauf. Fabr kat Dorfelder 
bare Zahlung verſteigern. [Mainz, ſchon zu Mk. 350.— 

Lodz, den 29. Oktober 1915. mit Zubehör abzugeben. Anfr. 

Cynka, Gerichts vollzieher. erbitte unter „F. A. W. 37 
. F 


Möbel g ee 
aus brei Zimmern ſehr billig zu] Dakant geweſene Büro 


verkaufen: Kre denz, Tiſch, Stühle, 5 nah U 
Schränke, Gttomane, Trumeau, i : 9 Il: 
beſetzt. 


Säulchen, Pult, Jauteuil, Betr 
- feien mit Matratzen. Waſchtiſch. F 

Oito Grass, Grenzam'sleiter 
der Deutſchen Arbeiterzentrale. 


Tachtſchränkchen, W ſcheſchrank. 
Tampen, Tanoſcha ten. Nikola⸗ 
inoffer. Ar. 40, W. 2 2802 


A mn 


| 


ee , werden nach neueſter bewährter 
gem. Aſfiſtentin bes Zahnarztes ethode 28045 

bdaber fed, Ffrepariert. 
empfängt von 10— 1! u. ron 3—7. reparti rt. 
Nikolafewitaftr. 50, Ecke Hawrot. Gluwnaſtraße Ar. 52, im Taden 


ſtelle, f „ | 
b) in Sachen der Preſſeaufſicht: an das Kriegs⸗ 
preſſeamt, Oberzenſurſtelle, . 


Im Kriegsjahre iſt den Berliner Studenten 
nach langen Jahren erneut ein Ausſchuß der 


öffnungstage des Rektoratsjahres, dem 15. Okto⸗ 
ber, brachte zum erſten Male ſeit 27 Jahren wieder 
eine Abordnung des Ausſchuſſes der Studenten⸗ 
ſchaft dem neuen Rektor Prof. v. Wilamowitz⸗ 


feſſor eintritt, die Glückwünſche der Bürger der 


Burgfriedens arbeiten im jetzigen 
porierte und Nichtkorporierte. einträchtig zuſam⸗ 


Rektor begrüßte, aus einem Vertreter der Farben 
tragenden Korporationen (Sängerſchaft „Ger⸗ 
mania), einem Vertreter der ſchwarzen Verbin⸗ 


Vertretern der Nichtkorporierten (Deutſchvölkiſche 
und Freiſtudentiſche Gruppe). =; 


 Aoröoitfeefanal und Ditfeefticheret, 
Tee, der bald nach der Eröffnung des Kaiſer⸗Wil⸗ 


rend der Baujahre der Kanalerweiterung ganz 
einſchlief, ſcheint wieder einſetzen zu wollen. Kürz⸗ 
lich wurde ein Lachs von 31 Pfund gefangen. Die 
Erneuerung des Lachsfanges hängt ohne Zweifel 
damit zuſammen, daß der Abtrieb des Planktons 
aus den Kanalſeen jetzt wieder ſtärker geworden 
iſt, nachdem die Verun ang! 
durch die Bagger nahezu aufgehört hat. Daß die 
Entwäſſerung der Kanaſſeen durch den Kanal für 
die Oſtſeefſſcherei von Wert if, haben wieder die 


bewicſen. Auf gleiche Erſcheinungen dürften auch 
die ſtarken Erträge der diesjährigen 
Fänge zurückzufünren fin 


MS 2 
z Heeuh Rlaflen-Tales | 


Berlin SW. 68. | 


iz | 


8 ; 
F R* 25 
r 


ausgehenden Richtlinien für die Handhabung der 
Zenſur werden vom Kriegspreſſeamt (Oberzenſur⸗ 


den Zenſurſtellen übermittelt. Das Kriegs⸗ 


preſſeamt verkehrt mit allen Behörden unmittel⸗ 


Seine Dienſträume befinden ſich in Berlin 


NW. 6, Luiſenſtraße 3ta. (Telephon: Amt Nor⸗ 
den 1183411 889.) 


2 


Die für das Kriegspreſſeamt beſtimmten Sen⸗ 
dungen ſind zu richten: 


bei Mitteilungen und Anfragen allgemeiner 
an das Kriegspreſſeamt, Auskunfts⸗ 


in Angelegenheiten der ausländiſchen Pace 


an das Kriegspreſſeamt, Auslandsſtelle. 
Die Zulaſſung von Berichterſtattern, Malern, 
Photographen zum Kriegsſchauplatz wird nicht vom 
Kriegspreſſeamt, ſondern nach wie vor vom ſtell⸗ 
vertretenden Generalſtabe der Armee bearbeitet. 


Studentenſchaft 
und Aniverſitätsbehörden. 


entenſchaft beſchert worden. Am Er⸗ 


Mater Berolinenſis dar. Im Zeichen des 


Ausſchuſſe Kor⸗ 


So beſtand die Abordnung, die den neuen 


(Verein Deutſcher Studenten! und zwe 


Lachsfang in der weſtlichen Oſt⸗ 


anals ſo lohnend wurde, dann aber wäh⸗ 


einigung des Kanalwaſſers 


im Frühjahr gemachten Heringsfän ge 


Makrelen⸗ 
x TAT pierh apr 


uhringen: 


Im Oktober — die Buchſtaben: 


Montag den 25. . C. E. F. 
Dienstag . 
Mittwoch A < s S 1 1 G. O. 
Donnerstag „ 28. . RATA 
Freitag i 29. N 0 5 8 J. 85 K. 
Sonnabend „ 30. HN. 


Sonntag „ 31. L. R. 


K 


alle Unterftüsungs-Bebürftigen J 


non J. Chaßnowitſch. 
Auswahl von Anfichts 


Große Auswahl von 


‚OSERSIBIIER, 


und Damem-Roftiimen 
ſchiedener anderer Waren 
zu Jarrikpreiſen. 
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Karg 


eifung = T 


ſchauplatze eroberten und in der 


die goldene Spi 
ſchmückt. Schmale ſilberne Bänder mit Quaſten bilden 
den weiteren Schmuck. 


händler Emi! Irmer, gehoren am 25. 
Dittmannsdorf, Kreis f 


Sonntag, den 7. November, alle Unterſtützungs⸗Bedürftigen aus Pahianize. 
Montag, den 8. November, J aus Tomaschow, 


. e * % für Iofe Wolle, 
Beſtellen Sie die „Deutſche Todzer Zeitung“ in . Buchhandlung 
7 mal wöchentlich 59 Pfennig. 

karten u. Schreibmaterialien. 
CCC 


erke ee. Zu und Ford 


owoki & Kaplan, Lodz 
Petrikauer Straße Kr. 37, im Hofe, rechts. 


EEEREN 


N B 5 , | 
Utlnersſag, Den. 21. Oktober 1915. 


einfach von dem ausſtrömenden, mit Nahrung dem Kaufmann 


durchſetzten Kanalſtrom angelockt. Auf dieſe Weiſe 
Wirkt 
ganze Fiſcherei in der weſtlichen Oſtſee. 
Den Goten des „Z. 2“. 
Aus Anlaß der zweiten Wiederkehr des Tages, 


an dem das Luftſchiff „L. 2.“ durch Brand zerſtört. 


wurde, war am Sonntag an dem Sandſteindenkmal 


auf dem Garniſonkirchhof in der Haſenheide zu 


Berlin ein großer Lorbeerkranz niedergelegt wor⸗ 
den. Auf der weißen, mit goldenen Franſen ver⸗ 
zierten Schleife las man: „Der Befehlshaber der 
MNarine⸗Luftfahrerabteilungen, die Offiziere ſeines 
Stabes und die Offiziere der Marine⸗Luftſchiff⸗ 
Abteilung.“ An dem Denkmal ſteht unter dem 
Erzbildnis eines Luftſchiffes: „Bei dem Verluſt des 
Marine⸗Luftſchiffes „L. 2“ am 17. Oktober 1913 


ließen ihr Leben für Kaiſer und Vaterland.“ Es 


folgen nun die Namen der 30 Perſonen, die bei 


dem Anglück getötet worden find, Darunter be- 


findet ſich die geſamte Beſatzung, Vertreter des 
Reichs⸗Marineamts und des Luftſchiffbaus Zeppe⸗ 
lin. Auch Leutnant Freiherr v. Bleul vom Augufta- 
Regiment, der als Mitfahrer zugelaſſen war, fand 
bekanntlich bei dem Anglücksfall den Tod. 


Kleine Nachrichten. 


— 2 


Der Feldpoſtpaketverkehr freigegeben. Vom 15. Okt. 
ab iſt der Privatpaket⸗ Frachtſtückgutverkehr an allen 
Truppen des öſtlichen und meitlichen Kriegsſchauplatzes 
freigegeben. Er bleibt vorläufig nur noch für die auf 
dem Balkan kämpfenden Heeresangehörigen geſperrt. 
Im Verkehr nach dem Nordoſten muß mit verlangfamter 
Beſörderung gerechnet werden, weshalb es ſich empfiehlt 
den Verſand dorthin einſtweilen auf das Notwendieſte 
zu beſchränken. N 


Neuerbeutete ruſſiſche Fahnen im Berliner Zeughaus. 
den bisher auf dem öſtlichen und weſtlichen Kriegs: 
Ruhmeshalle des Zeug⸗ 
hauſes ausgeſtellten 25 Fahnen und Standarten ſind 
jetzt zwei neue hinzugetreten. Beide Fahnen wurden 
bei den Kämpfen ſüdlich des Njemen von der zweiten 
Kompagnie eines Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments er⸗ 
beutet. Die Fahnen gehörten der 181. und 184. Reichs⸗ 
wehr (Bürgerwehr) von Smolenſk. Die an der ſchwar⸗ 
zen Fahnenſtange dunkelgrün ſeidenen Tücher ſind von 
den Ruſſen, ehe ſie in den Beſitz unſerer Feldgrauen ge⸗ 
langten. abgeriſſen worden, ſo daß nur noch wenige 
Ueberreſte vorhanden find. Unterhalb des Fahnen⸗ 
tuches hat jeder Schaft ein ſilbernes Schild, während 
Spitze innen ein ſilberner Doppeladler 


Zu 


Sernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel. 


Gemäß § 1 der Bekanntmachung des Bundesrats zur 
Fernßaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 
23. September 1915 iſt. wie jetzt amtlich bekanntgegeben 


mird, dem früheren Schneidermeiſter, jetzigen Kartoffel⸗ 


orden. — Auch 


W 
gehörigen bekannt, daß vom 
werden, und zwar an der 


2 bis 


öſterreichiſche Staatsangehörigkeit 
Heimatſchein Militärpapiere etc. ete. 
hlen, muß eine noltzeſlech beglaubigte 


Im November — die Buchſtaben: 


Montag den 1. MI. 
Dienstag „„ 2. „ o P. frei ins 
Mittwoch „ 3. 8 
Donnerſtag „ 4. 77 8. 
Freitag nd u e, U 
Sonnabend „ 6 „V. W. Z. 


Zgierz, 
enslaniynow und die übrigen. 2826 


aumwolle, Tum⸗ 
pen, Garne und Strümpfe wird 
per ſofort geſucht. Srednia 67, 
beim Eigentümer. 2830 


Groß: 


ge:ign. 
2814 


Bi mieten. 
Möbel 


ſofort zum halben Preiſe zu ver⸗ 
kaufen: Kredenz, Ciſch. Stühle. 
Schrank. Ottomane, Keuſcheite, 
Bettſtellen m. Matratzen, Trumeau, 
Wäſcheſchrank, alles gut ausge⸗ 
führt und ſehr wenig gebraucht. 


* 
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OOGO 


zer Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal belebend auf die 


Ausübung des 


und gefunden 


"Mio 


bei chriſtlicher Familie. 
zu erfahren zwiſchen —1 und 
4—7 Uhr ads, in L. Seſchäfts⸗ 
ſtelle der „D. £, euere: 


„Detinee Ganphlaft“ 


ohne Zuſtellung Mart 3.—. 


Kunſt⸗ Handlung, 
= Petrikauer Straße Ar. 100, = 
— ——— ——U— — 


iſt angekommen. Zu erfragen bei 
N. Jakubka, Petrikauer Str. 186, i 


mit Einrichtung, ſofort zu pers 


beim Wirt. 


2 Wagen mit Verde, 2 kleine 
Reſſorwagon, 
Equipage mits Gummträde n 


6: 


Georg Walch, Saarbrücken III, 
Bahnhofſtraße Nr. 9, iſt der Handel mit Butter, 
Käſe und Eiern unterſagt worden. 


Abenteuerliche Kriegsfahrt eines Berliger Jungen. 
r. Oberrealſchüler Suno Oſtendorp. ein 15fähriger 
Buchhalterſohn aus Berlin, entwich Mitte September 
| aus der Heimat ohne jeden Ausweis, fuhr nach Mün⸗ 


= 


gelangte nach mehrtialesr Fußmanderung von 


ganze Inntal, ohne angehalten zu werden, bis zum 
Brenner. Seine Abſicht am Südtiroler 


bruck berichtet wird erlahmte am Brenner ſeine Energie 
eis St. Johann. Dort mel 


Nächte verbrachte er ſtets im Freien. 


650 9% Mark Stempelkoften für den Kauf des 
Grunemmfss! 
trag des Verbandes Groß Berlin auf Erlaß des Stem⸗ 
pels für den Kaufpreis des Grunowalgs | 
vom Fiskus erworbenen Verbandsforſten aßgelehnt. Da 
es ſich um 650 000 Mark handelt und dor Kaufpreis für 
die abſterbenden Forſten nicht billig bemeſſen worden 
iſt, auch noch große Aufwendungen für die Aufforſtung 
erforderlich find, ſoll der Antrag auf Erlaß der Stem⸗ 


pelkoſten erneuert werden. — Fer Verband Groß-Berlin 


beabſichtigt, das Freibad 
kunft in eigne Verwaltung 
Padeeinrichtungen zu vervallſtändigen. dieſe der Land⸗ 
ſchaft anzupaſſen und die Afer am Wennſee zu befoſtigen. 
Eiſenbahnunfall. Auf Bahnhof Treyſa überfuhr 
Sonntagvormittag 8 Uhr infolge febr ſtarken Rebels 
ein Rangierteil das alteſianal für Rangierzöge und 


* Be 55 u 
ſtieß infolgedeſſen mit der Machine des einfahrenden 
Zugführer und ein 


am Mannſee in Zu⸗ 


am 


Güterzuges 6783 zuſammen. Der 
Schaffner dicks Zuges murden ſchwer nerleizt. Ersterer 
ift inzwiſchen feinen Verletzungen erlegen. Die Nangier⸗ 

sun GTER ente 


maſchine und zehn Giltermanen rom Mit 
gleiſten und wurden zum Teil Emer beſchödiat. Beide 
Hauptgleiſe waren 6 bw. 12 Stunden geſperrt. Der 
Perſonenzugperkehr wurde durch Umſteiçen. der Schnell⸗ 
zugsnerkehr durch Umleitung aufrechterbalten. 


Querulantenwahn. Der ehemalige 
meindeſchöfße Dr. Pere, der weden ſeines 
Jahre 
iſt dieſer 
Irrenanſtalt Herberge über⸗ 
Die Unterſuchungshaft muhte aufge⸗ 
hoben werden, nachdem das zuſtändige Midigzinal⸗ 


Tötung 
Bruders, begangen in Bangkok in Siam, faſt zwei 
im Moabiter Unterſuchungsgefängnis ſaß, 
Tage nach der ſtädtiſche 
geführt worden. 


an „unheilbarem Querulantenwahn“ leidet. 
Einer, der ſeiner Schweſter Ehre rächte. 


an dem Verführer feiner 15jährigen Schweſter brachte 


Der er 


Arbeiter Friedrich Zimmermann 


lung 
gegen 


malten 
nur 


vier 


| im Falle 
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nach Ssosnowice find abs 


3 Damen finden Tré 
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Wohnung 7, 2838 


Die zuſtändigen Minar haben den An⸗ 


und der übrigen 


zu ibernehmen. die dortigen 


Weißenſeer Ge⸗ 


kollegium ein Gutachten abgegeben bat. daß Dr. Pape 
H 


“gew i 


alititung" l i 


Veriretar, ber mit Genehmigung des Oben - | 
kemmanbos den Verkauf an die deutſchen Krie - 


den. 
. organisatiofen der evakuierten Arbeiter fest- 


häusliche Einrichtung 


toren übergeben. 


N ‘Die Verlegung der e 
= | Industrie, 5 
Ueber das Verfahren der russischen Re- 


gierung bei der „Verlegung“ der west- 
- russischen Industrie, mit der wir uns an 
dieser Stelle wiederholt befasst haben, 
können wir weiter folgendes mitteilen: 

Die Initiative liegt bei der Militärver- 


waltung. Das Handelsministerium ernennt 


nur seine Vertreter für die Evakuierungskom- 
missionen, die bei der ‚Verlegung. mitzuwirken 
haben. Wenn dies nicht immer möglich ist, 
so liegt die Ursache meist am Gang der 
Kriegsereignisse, 
die evakuierten Unternehmungen und Wahl 


der Orte für ihre Unterbringung beschäftigt 


sich ein besonderer Rat. Die allgemeine 
Tendenz der Handelsverwaltung geht dahin, 
die evakuierten Unternehmungen an die 
Linie Moskau—Kursk—Sewastopol 
und, wenn weiter, höchstens zum Ural zu 
verpflanzen, da die Ueberführung auf weitere 
Entfernungen nicht zweckdienlich erscheint. 
Bei der Auswahl der Orte stehen dem Rate 
die Semstwos und städtischen. Selbst- 
verwaltungen zur Seite, indem sie Ländereien 


für die Fabriken zur Verfügung stellen. Die 
Verwaltung bevorzugt Plätze, wo schon 


Fabrikgebäude vorhanden sind; 
werden aber nur unbebaute Grundstücke 
angeboten. Für die Kosten der Ueber- 
führung der Fabriken, die überwiegend für 
Verteidigungszwecke arbeiten, ‘werden vom 
Ministerium langfristige und Zinspflichtige 
(für die ersten zwei Jahre jedoch zinsfreie) 
Vorschüsse von 20,000 Rubel bis zu 
mehreren Millionen für jedes Unternehmen 
erteilt. Auch will die Industrieabteilung 


noch allgemeine Massnahmen über Beihilfe 


für die von der Verlegung beeinträchtigten 
Industriebetriebe ausarbeiten. 
Mit der Evakuierung der Arbeiter befasst 
sich die Handelsverwaltung zusammen mit 
hauptbevollmächtigten Reichsratsmitgliedern, 
Subtschaninow und Fürst Urussow, denen 
der Warschauer Kreisfabrikinspektor Wa- 
renzow und der Kriegsbergingenieur Dobro- 
wolski beigegeben sind. Den Bevollmächtigten 
des Ministeriums stehen Fabrikinspektoren 
zur Verfügung, ausserdem bedienen sie sich 
aber auch der für das Allgemeinwohl tätigen 
Kräfte. 
Sie bemühen sich, aus dem Strome der 
Flüchtlinge Arbeiter herauszusuchen und 
geben den örtlichen Behörden entsprechende 
Anweisungen. 


Bevollmächtigten ist diese Aufgabe nicht 
leicht, da eine förmliche Völkerwanderung 


stattfindet. Auch kommen nicht alle Flücht- 
linge nach Städten, und die Mehrzahl ist für 
solche Zwecke unbrauchbar. Viele haben 
kein Wohnrecht, und unter ihnen sind viele 
Frauen. Es hat sich als unmöglich heraus- 


gestellt, Arbeiter aus der Nähe des Kriegs- 
Deshalb werden | 


schauplatzes zu nehmen. 
die Vermittlungsbüros in einiger Entfernung 
von errichtet. Augenblicklich wird ein 
in Minsk eingerichtet, zu dessen Bei- 
auch die öffentlichen Organisationen 
ezogen werden: die Stadtverwaltung, 
dische, das polnische, das kriegs- 
Komitee usw. Neue Büros sind vor- 
r Dwinsk, Mohilew, Orscha, 
and Witebsk, wohin bereits zu 
Organisation verschiedene Fabrik- 
‚nspektoren abklommandiert sind; ferner für 
Pskow, Reval, Orel und Kiew. 

Für den Süden haben die Bevoll- 
mächtigten die /Direktive bekommen, die 
Arbeiter in dag Donez- und Kriworosh- 

Bassin zu schicken. Im nördlichen Gebiete 
ist es nötig, besonders qualifizierte Arbeiter 
auszusuchen, Zür Erleichterung ihrer Unter- 


. ee u 


bringung und der Heranziehung der örtlichen 


Organisationen hat das Handelsministerium 
mit der Petersburger Arbeitsbörse ver- 
einbart, 
Arbeits-Nachfrage und Angebot für das 
ganze Reich zusammenfliessen. Den Arbeitern 
und ihren Familien wird freie Reise gewährt; 
ausserdem erhalten sie nach Uebereinkunft 
mit den Hauptbevollmächtigten besondere 
Zuwendungen aus den Mitteln des Komitees 
der Grossfürstin Tatjana, Gegenwärtig wer- 
die Bestimmungen für die Hilfs- 


denen auch die Mittel für ihre 
an ihren neuen 
Wohnsitzen zur Verfügung gestellt werden. 
Besondere Verteilungsstellen hierfür werden 
in Moskau, Twer, Rostow, Charkow, Nishnij- 
Nowgorod und Reval errichtet. Die dazu 
erforderlichen Mittel werden den Fabrikinspek- 
‚Ihre Verteilung ruhtin den 
Händen cer & öffentlichen Organisationen. Im 
ganzen sind bisher für diesen Zweck 350,000 
Rubel ausgesetzt, wahrscheinlich aber wird 
bald eine weitere Assignierung erfolgen. 


Interessant ist auch folgende Auslassung 
„Torg. Prom. Gas.“ zu diesem Gegen- 


: gesetzt, 


der 
stand: 
»Ein grosser Teil der nach Moskau, Saratow, 


Wardnech,. Rostow usw. verlegten Fabriken werden 
zweifellos für die Dauer dort verbleiben, da sie ‚dort 


Mit der Hilfsleistung an 


meist 


Nach den Berichten der 


Unternehmen in den abgelaufenen neun Monaten 


dass in dieser die Angaben über 


mit Vorteil arbeiten. Könner Dass Fabriken a an "den: 


| westlichen Grenzen erbaut wurden, rührte zum Teil 
daher, dass die ausländischen Rohstoffe dort billig 
waren. Daher werden jetzt vielleicht einige Ver- 
günstigungen nötig sein, wie z. B. die Ermässigung 
der Frachten für die Zustellung der Rohmaterialien 
In Zukunft wird man 
nichts mehr aus Deutschland und durch Deutschland 
deswegen müssen die Frachttarife für 
Rohmaterialien von Odessa aus (nach Eröffnung 4er 


an die neuen Betriebsorte. 
beziehen; 


Dardanellen) und die durch Finnland den neuen Ver- 
hältnissen angepasst werden. Eine andere Unter- 
stützung von Vorschüssen ist bereits in positivem 
Sinne entschieden. 


Die Veberführung der Industrie in das innere 
Russland ist gleichzeitig ein wichtiger Schritt zu ihrer 


unbedingt erforderlichen Russifizierung. An der 
Westgrenze befand sie sich unter stärkstem deutschen 
Einfluss. 
als Russland den Weg des Protektionismus betrat. 
Deutsche Fabrikanten, 


Russland, 
Kontrolle und der Versorgung mit deutschen tech- 
nischen Kräften — so nahe wie möglich an der 
Grenze. Jetzt ist ihre Zugehörigkeit zum Feindesland 


festgestellt und künftig wird man die Tätigkeit aus- 


ländischer Unternehmungen mehr im Auge haben. 

Noch ein anderer Vorteil wird sich aus der Ver- 
legung ergeben: Bisher sandten die Fabriken, die 
an den Grenzen arbeiteten, einen Teil ihrer Waren 
in entfernte russische Gebiete. Diese sind ihnen 
jetzt nähergebracht, was um so wichtiger ist, als 
sich in solchen Gebieten (jenseits der Wolga, im 
Kaukasus, in Sibirien und Turkestan) Mangel an 
Waren bemerkbar macht, der in Moskau und Peters- 
burg nicht vorhanden ist. Im übrigen werden ja 
demnächst die Meerengen geöffnet sein und dann 
kann über Odessa der Warenaustausch mit West- 
europa stattfinden, der den russischen Markt bis zum 
Ende > Krieges vor dem Mangel an Ware schützen 
muss.“ 

Zu beächten ist freilich bei alledem, dass 
Projekte und Ausführung zweierlei ist, be- 
sonders in Russland. So wie sich die 

„Torg. Prom. Gas.“ hinsichtlich der Oeffnung 


der Dardanellen irrt, so wird wohl auch bei 


der „Verpflanzung“ der ae mehr ein- 
als aufgehen. 


“Deutschland. 


Zur Lage des Seidengeschäfts ausserte sich in 


der letzten Sitzung der Handelskammer zu Krefeld 
deren erster Vorsitzender, Geheimrat Deussen, etwa 
folgendermassen: Die Beschäftigung im Seiden- 
gewerbe hat sich mit Ausnahme der Krawattenstoff- 


herstellung in der letzten Zeit wesentlich gebessert. 


Die Seidenindustrie hat mit gutem Erfolg auch die 
Herstellung leichter französischer Gewebe auf. 
genommen. Vielfach liegen Aufträge bis zum 
Beginn des nächsten Jahres vor, so dass ein Arbeits- 
mangel nicht zu befürchten ist. Ebenso fehlt es 
nicht an Rohstoffen. 

Gebr. Körting Akt. des. in Hannover. In 
der am 15. d. M. abgehaltenen Aufsichtsratssitzung 
der Gesellschaft berichtete der Vorstand, dass das 


nicht allein für Heer und Marine, sondern auch in 
Friedensartikeln gut beschäftigt war, und dass die 
Aufträge ein Mehrfaches gegenüber dem 
Vorjahre betragen, so dass eine volle und lohnende 


Beschäftigung der Werke bis in das nächste Jahr 


hinein gesichert sei. Unter vorsichtiger Bewertung 
der Forderungen im In- und Auslande wird ein 


gutes Erträgnis für das laufende Jahr. 


erwartet. (Für das Jahr 1914 erzielte die Gesellschaft 


einen Ueberschuss von 749,691 M. gegen 1,823,217 M. 
in 1913, brachte aber eine Dividende nicht zur 
Ausschüttung, während für 1913 die Dividende- 8 pct. 3 
betragen hatte). 


— ne 
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Russland. 8 


Russische Transportorganisation. „Birshewija 


Wiedomosti“ vom 7. Oktober bringen folgende :Mel- 


dung aus Kiew: Es herrscht Mangel an Eisenbahn- 


wagen für den Transport von Holz, Kohlen und Lebens- 
Auf den Bahnhöfen verderben und ver- 
faulen Hunderttausende von Pud Ge- 


mitteln. 


treide und anderer Leb ens mittel, weil 
sie nicht abtransportiert werden kön- 
nen. 
westbahn dauernd Anordnungen des Eisenbahnmini- 
steriums ein, ungeheure Mengen von Wein für kirch- 
liche Zwecke außer der Reihe. durchzulassen. An 
einem einzigen Tage liefen kürzlich dreinig solcher 
Befehle ein. 

Russische Naphthaindustrie und Handelsgesell- 
schaft „Masut“. 
Rubel verteilt dieses Unternehmen für das verflossene 
Geschäftsjahr 132 000 Rubel = 
Die Debitoren werden mit 15 282 199 Rubel ausge- 
wiesen, die Kreditoren mit dem unverhältnismäßig 
hohen Betrage von. 47734363. Rubel. Die Reserven 
stehen mit 1 293 127 Rubel zu Buche. a 


Weitere Erhöhung der russischen Grenzzölle. Ä 
Der russische Zolltarif wird nach einer! 
Drahtmeldung aus Petersburg durch Dekret pro- 


visorisch erhöht bis zur Revision der internationa- 
len Handelsverträge. Die russische Regierung hat be- 
reits im März d. J. eine Erhöhung der bestehenden 


Zölle um 10 pCt. auf die Einfuhr aus dem neutralen. 
Ausland und 100 pCt. auf die Einfuhr von Waren aus 


den Gruben 


Kopenhagen mit der Eisenbahn). 
auf den Gruben bis 30 Kopeken das Pud. (gegen i 
15 Kopeken vor dem Kriege) 


Sie wurde dort nur künstlich aufgezogen, 


die in Russland den Absatz 
ihrer Waren dnrch den hohen Zoll unmöglich ge- 
macht sahen, verlegten ihre Unternehmungen nach 
aber natürlich — wegen der leichteren 


Dabei laufen aber bei der Direktion der Süd- 


Aus einem Reingewinn von 2931864. 


11 pCt. Dividende. 


anderes Kapitel. = n 
Inzwischen haben die "aintlichen Zahlen für das is Too 
verflossene ‚Halbjahr jedoch die gehegten Hoffnungen 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 21. Oktober 1915. 


R feindlichen Ausland eingeführt; Wenn 1 
der Zolltarif weiter erhöht werden ‚soll, so beweist 
dies von neuem die überaus ungünstige Finanzlage 


Rußlands und das Bedürfnis, die ee 
zu vermehren. l 

Der russische Köhleninärkt;: Der Bericht der 
okkiziellen „Handels- und Industriezeitung“ vom 3. 10. 


aus Mariupol (dem grossen Kohlen Umschlagshafen 


des Donetz-Bassins am Azow’schen Meer) betont die 


‚grossen Transportschwierigkeiten infolge Versagens 
der Eisenbahnen 
Mariupoler Kohlenhändlern und einigen Gross ver- 
brauchern die Frage der Verladung auch von Au- 


Infolgedessen wird- unter den 


thrazit mit der Achse nach Mariupol von 
aus erwogen Diese Art der Beför- 
derung wurde schon für Weichkohlen vorgenommen 
und kostete 20—25 Kopeken das Pud (gegen 3—5 
Anthrazit kostet 


im Kleinhandel: in 
Mariupol 45 Kopeken. i 

Vom russischen Baümwoléniiarkt Wie das 
Baumwollenkomitee an der Moskauer Börse mitteilt, 
stellten sich die Vorräte von Baumwolle in Fabriken, 
Lagern und in Anfuhr am 1./ 14. September 1915, ver- 
glichen mit dem Bestande am gleichen Tage 1914, 
folgendermaßen (in Ballen): 


19¹⁴ or, 1915 

Vorräte in Fabriken an russischer „ 

Baumwolle 8 219 505 177 050 
amerikanischer und ägyptischer RE 

Baumwolle 52 325 30 108 

Vorräte in Lagern. 45046 24497 

in Anfubr. . si vo s Lass 1 563 47146 

Total. . 318 439 278 801 


Trotz der bedeutenden Zunahme der schwimmen- 
den Ware haben die sichtbaren Vorräte um rund 
40 000 Ballen oder 12½ pCt. abgenommen. 


* 


Wie die bucharische Zeitung „Aschabad“ meldet, | 


sind in Buchara im laufenden Jahre 61100 Desjatinen 
(1 Desjatine = 109,25 Ar) Landes unter Baumwollen- 


== 


kultur. Da mit einem Ertrage von 30 Pud Baumwolle - 
pro Desjatine gerechnet werden kann, so dürfte. die 


gesamte Baumwollenernte Bucharas 1830 000 ‘Pud 
ergeben. 


Alge meines. 
Die Verluste der französischen Textilindustrie 


durch den Weltkrieg sind im Verhältnis grösser als Ei 


die anderer Gewerbe des Landes. Diese Tatsache er- 


füllt die beteiligten Kreise mit banger Sorge. um so |- : 
mehr, da man nach Beendigung. des Krieges damit 
rechnen muss, dass sehr bedeutende Absatzgebiete | 


auch für die Zukunft, wenn nicht ganz verloren 


gehen, so doch erheblich weniger beziehen werden, 
als bisher. 
welches im Jahre 1913 für rund 38 Mill. Mark Sei- 


Dieses gilt vornehmlich von Amerika, 


denwaren aus Frankreich bezog. Man ist sicher, dass 
Amerika, dessen Seidenindustrie inzwischen sehr er- 
starkt ist, bei weitem nicht mehr so viel Waren aus 
Lyon beziehen wird. Der Ausfall in der Ausfuhr von 


Seidenwaren nach Belgien, der Türkei, nach Deutsch- 


land und nach Oesterreich, der durch den Krieg 


schon jetzt entstanden ist, wird von Fachkennern 


dem Werte nach auf 60 Mill. Mark beziffert. Hierbei 
ist die verloren gegangene Ausfuhr von Rohseiden, 
die im Jahre 1913 nach Deutschland ;allein 35,1 t 
ausmachte, ganz ausser Betracht gezogen. 


An der Gesamtausfuhr von Baumwollwaren aus. 


Frankreich, die im Jahre 1912 rund 300 Mil. Mark 


betrug, waren Belgien, Deutschland und die. Türkei di 


allein mit 117 Mill Mark beteiligt. Danach ist der 


unermessliche Schaden, den auch die französische | 


Baumwollindustrie durch den. Krieg erleidet, zu be- 


urteilen. Auf die Verluste des französischen Woll o 


gewer bes ist schon mehrfach hingewiesen. worden. 


Sie werden sich nach dem Kriege noch vergrössern, 


da die Ausfuhr dieses Zweiges nash Amerika Wahr- 


scheinlich dauernd beeinträchtigt werden wird. 


Japans Handel mit Rußland. Bisher hatte sich 


der japanische Handel mit Rußland nur mühselig 
‚|hingeschleppt, so daß die Ausfuhr sich nur 


etwas auf. ‚jährlich ` durchschnittlich sechs Millionen 


‘| Yen belief bei einer kaum nennenswerten Einfuhr. | 
Nach dem Ausbruch des Krieges fing die Ausfuhr |} 


schnell zu steigen an, so daß: Japan im Verlauf des 


letzten Jahres für 12380000 Leu seiner Produkte an 5 


Rußland. absetzte, wovon freilich noch ein Teil auf 


die erste Hälfte des Jahres kommt, Zumeist bestan- | | 
den diese Produkte wohl aus Kriegsbedart, so 

daß die Nachfrage danach mit dem Ende des Krieges || 
auch ihr Ende finden wird, aber japanische Handels- 


kreise hoffen auch auf eine weitere günstige Entwick- 
lung des Handels zwischen beiden Ländern. Unter 
den Hindernissen, die dieser Entwicklung bisher ent- 


gegenstanden, waren Mangel an genügenden || 
Transportmitteln, die hohen Frachten der S- 
birischen Bahn, die nach dem Kriege wohl auch nicht 
niedriger werden dürften, Unvollkommenheit der Fi- |} 
nanzinstitute, und der lange, von russischen Impor- 

teuren verlangte Kredit. Nicht aufgeführt unter die- . 
sen Hemmnissen sind gewisse unwägbare Einflüsse, 
die gegen japanische Exporteure schwer ins Gewicht 
kallen und von der japanischen Presse und auch von IH 


hauptsächlich aus. Bohnenkuchen und Bo 
l trage von 1 111827 beziehungsweise 27 


on: wird in der Hauptsache darin gefunden, d Ho 
‚Ausschluß aller deutschen Importartikel durch de 


Abschwächung. Platz machen musste. 


nordische und Wien etwas höher, 


Die Einfuhr von Rußland ‚aildererseite belief sich auf 


Sie bestand 
hnen im Be- 
5821 Yen. 

Steige- 
daß der 


einen Gesamtwert von 2219000 Yen. 
Die Erklärung kür diese außerordentliche 


A 
Krieg, die bis dahin eine wichtige Rolle im russischen 


Markte gespielt hatten, das russische Publikum ver- 


anlaßt hatte, sich wegen seiner Bedarfsarti! kel nach : 
Japan zu’ wenden. Zum Teil war diese Steigerung A 
auch dem zunehmenden Verbrauch von Munition an 
der russischen Front zuzuschreiben. Es wird daher 

den japanischen Fabrikanten in Erinnerung gebr’chi, 


dasz sie große Anstrengungen machen müssen (wozu 


Japaner: im allgemeinen wenig geneigt sind), um sich 

diesen Handel den Anstrengungen der Deut- 

8 chen nach di em Kri ege gegenüber zu erhalten. 
(Voss. Ztg.) 


Besserung der bulgarischen Valuta. Vor einiger 
Zeit schon, als sich Bulgarien endgültig den Zentral- 


mächten angeschlossen hatte, war eine bemerkens- 


werte Besserufig der. bulgarischen Valuta zu ver- 


zeichnen gewesen, die allerdings späterhin einer 
Unter dem 


Einfluss der jüngsten politischen Ereignisse hat sieh 


die Valuta Bulgariens von neuem erholen können. 


Wie nämlich ein Privat-Telegramm aus SO fin 


meldet, setzte in den letzten Tagen die Bulgarische 
Nationalbank Scheck Wien mit 93 Leva Rauf und 


97 Leva Verkauf für 100 Kr. um. Scheck Berlin 
stellte sich auf 133 Leva Kauf und auf 135 Leva 
Verkauf für 100 M., Scheck Paris auf 112 Leva Kauf 
und 115 Leva Verkauf für 100 Fr. In den dortigen 
Finanzkreisen rechnet man mit einem weiteren Rück- 


gang der Wechselkurse,also einer Weiteren Besserung 


der Valuta. An der Berliner Börse haben in 
der letzten Zeit vereinzelt Umsätze in bulgarischer 


Auszahlung stattgefunden. 


Christiania, 18. Oktober. Die norwegische 
Regierung erließ heute bis auf weiteres ein 
VVV für Batber. 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, 20. Oktober. Das e im heutigen 


freien . Verkehr. der Berliner Börse zeigte auf Ge- 


winnverkäufe hin eine teilweise schwächere Tendenz. 


Deutsche Anleihen fest, russische Anleihen gut be- 
hauptet. Von Ausländischen Devisen stellten sich 
Rubelnoten be- 
hauptet. ‚Tägliches Geld 4½% ͤ Privat- 
diskont zirka 4 —3 lo: Eubelnoien 163½. ö 


Amsterdam, 19. Oktober. 


Scheck auf; Berlin. 49,70 — 50, 20 
a London al 38½ — 115 491/4 
7 n Wien o „ EN — 35,37%), 

Paris, 19. Oktober. 

„ a are 19.10. 18.10. 
30% Französische Rente . 66,50 66,50 
Dh Spanische äussere Anleihe 86,05 85,55 
50% Russen 1906 C ‚00 88,— 
40 Russen von 1896. i ee 57, 60 —.— 

40% Türken e oa 44 re 
Banque de Pais „„ ET 821 — 
Credit Lyonn ais. 925 925 
Suez-Kanal . a e so 3990 — 
Baku Ben 25 9 ei o a . — er 
Briansk eos se o at alt 228 
Baie ! — 
Maltzeff- Fabriken 442 440 
Le, Naphteee n 2 
Tonlaaa „ „ 1135 1138 
Rio Tinto A 2 ** „ 0 i 6 ws e` : = „ N 5 ER, $ 1480 
De Beers o ai. Er ©. ar ws Bar wer Son 289 289 
Lena Goldfields. 41,25 — 
Randmines. «„ „ es le N „ „% é ® -7 l 114, — 

New-York, 158. Oktober, 2 EEE 
Be E 18.10. 16.10. 
Baumwolle Io 5 Se 12,50 12,45 
do. Oktober —V 12,42 12,33 
do. November . «a 12,50 12,45 
0, 2° Dezember „„ 1260. 12,59 
do. Januar 12,76 12,77 
2 do. . März 5 E E 265236 13,99 13,00 
do. er Mai re „ 5 s 0 K * 43,15 13,13 
do. ul a . 13,19 13,16 
do. X New-Orleans loco 12,07 12,00 


Baumwolle. 


Liverpool. 18. Oktober. Baumwolle. Umsatz 15,000 
Ballen, Import 8 300 Ballen, davon 8, 300 amerikanische 
Baumwolle. 

Oktober -November 7, 13, Jandür-Febrüar 7,14. 

Amerikanische und Briasilianische 5 Punkte 


höher, — — 5 Punkte . 


in n 2085. | 
 Psteina-Steaße Ar. 18. 


0 Deer Walter Wassermann. 


Heute: un 1. male: 


eee von aug Fulda. 


5 Torgen, Sales, sen 22. . Ottober: Zum 3. Male: 


Ministern, Konsuln im Auslande und anderen zur 


Sprache gebracht worden - 


bestätigt. Die Gesamtausfuhr nach Rußland während 
desselben belief sich auf 36 528 000 Len. 


sind.. Das ‚ist Aeg ein . 


Die haupt- |4 
sächlichsten Artikel und Beträge waren: Wollwaren: ! 
10430156 Yen; Leder, Häute und daraus hergestellte 
Artikel 2580 380 un Schuhe und Stiefel 2 460 325 Fon: g 


BR aft in. 3 Akten von © Ott. 
* . Der Vorverkauf für jede Dorftellung beginnt am 
|- Tage vorher, für Sonntag bereits am Freitag. 


Die ek lane iſt geöffnet e ais von 
a 1-1 une, nachm. von 5 Su 


